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Wolter Lottermonn, Doris Ammelung

VHC - intern

Jo hresho uptverso m m lung
ln der Johreshouptversommlung
am 28. April wurden für ihre
25-iöhrige Mitgliedscho{t geehrt:
Rudolf Brück, Cloudio Eckert,
Stephon Herber, Moniko und
Hortmut Jocobs (Stegen b. Frei-
burg), Doro Lottermonn, Erich
Müller, Honni und Otto Peuser,
Ruth und Bernd Schlösser, Wer-
ner Thies, Helmut Thuy und Mi-
choel Trout.
Dobei erinnerte der Vorsitzende
on die ollgemeinen und globo-
len Ereignisse des Eintrittsiohres
1984 und verbond sie mit den
vereinsinternen Begebenheiten,
u. o. mit dem domoligen Wech-
sel im Vorsitz von Otto Schofer
zu Wolter Lottermonn, der seit
dieser Zeit dos Amt des Vorsitzen-
den ousübt.

In den vergongenen 25 Joh-
ren hot sich der VHC zuneh-
mend vom einem Museums-
verein zu einem Geschichts-
verein weiterentwickelt, der meh-
rere Aufgobenfelder bedient und
der sich durch seine lnitiotiven
und die Kompetenz vieler seiner
Mitglieder bis in den vor-
porlomentorischen Roum hinein
positionieren konnte. Die Aufgo-
ben des VHC, hier u. o. ,,Bewoh-
rung der Geschichte", werden
mit besonderem Ernst betrieben.

Mehr und mehrwerden Kulturdenk-
möler erholten und noch Moglich-
keii ouch on Ori und Stelle belos-
sen. (Dos Kruzifix ,,Am Kreuz" ist

mittleru'rei le renoviert worden.) Dozu
zöhlte z.B. in den frühen Johren die
Restourierung der Fußfölle sowie die
Erholtung der olten Schule ols
stodtbildprogendes Geböude. Die
örtliche Ausgestoliung des bun-
desweiten ,Jog des Denkmols" kom
hinzu.
Die Veronstoltungsreihe,,Histori-
sche Stötten erleben" konnte ein-
gerichtet werden und mit der ln-
itiotive des Bürgerproiektes,,Alte
iüdische Schule" steht oktuell et-
wos Großes on, dos der ietzigen
Generotion die Moglichkeii gibi,
ein bislong unscheinbores Kultur-
denkmol zu erholten. Doss Konti-
nuitöt Anerkennung findet, zeigt
sich ouch in dem deutlichen An-
stieg der Mitgliederzohlen vor
ollem in den letzten Johren.

Der Vorsitzende sproch den Ar-
beitsgruppen und der Stodt Bod
Comberg seinen Donk fur die
gute Mit- und Zusommenorbeit im
vergongenen Johr ous. Die Zu-
s0mmen0rbeit mit Frou Doris
Ammelung ols stellvertrelen-
der Vorsitzenden hot sich bereits
noch einem Johr sehr gut entwi-
ckelt. Es wurde domit ein positi-
ves Zeichen fur die Zukunft gesetzt.
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2041 Personen, 196 weniger ols
2007, hoben dos Museum be-
sucht, berichtete Bernd Jonßen ols
Leiter der Museumsgruppe. ln sei-
nem Bericht erwöhnte er u. o. die
Kinderoktion,,Einen gloinischen
Monn herstellen". Sie stieß ouf gute
Resononz. lm Rohmen von Sonder-
führungen hoben Morionne Adom
und Werner Houbrich zohlreichen
Kindergorten- und Schulkindern
wieder dos Museum nohe ge-
brocht. Wenn dieses Heft erscheint,
hot ouch die Ausstellung ,Werz-
wisch", ouf die er hinwies, bereits
stottgefunden. Trotz des großen En-

gogemenis der Museumsgruppe,
und dos muss nicht verschwiegen
werden, sind ihre Mitglieder weiter
on Mithilfe interessiert - vor ollem
ous dem Bereich der iüngeren
Vereinsongehörigen.

Mehr ols 30 Personen zöhlen zum
Kreis des Historikerstommtischs,
konnte sein Leiter; Monfred Kunz,
mitteilen. Zu den interessontesten
dersechs Treffen im leLlen Johrzöhl-
te dos in der Kreuzkopelle, wo mit
den Fundsochen ous dem Hohen-
feldorchiv insbesondere der öltesien
Bouzeichnung von 1681 (wir be-
richteten dorüber), die bei der lnnen-
renovierung gewonnenen Erkennt-
nisse ous den /O-er Johren bestö-
tigt wurden.

Für den Arbeitskreis Altstodt
stellte sein Sprecher, Erich
Grzesisto, fest, doss sich der
Kreis der teilnehmenden Mit-
glieder ouch hier in erfreuli-
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cher Weise erhoht hot. Michoel
Trout erwöhnte, doss fur die
Gestoltung des Brunnens in der
Strockgosse die Entscheidung
ztJ Gunsten eines Künstlers
gefollen sei, der den Stodt-
brond von 1789 zum Themo
genommen hobe. Mit der In-
stollotion sei im Fruhiohr 2010
zu rechnen. Für diesen Gesiol-
tu ngsvorsch log hotie sich der
VHC bereits vor einigen Johren
eingesetzt.

Für die Redoktion der Bro-
schüre,,Historisches Com-
berg" donkte Michoel Trout
den Mitgliedern Morionne
Adom und Cloudio Eckert für
die Mitwirkung. Fr teilte mit,
doss für die Ausgobe der nöch-
sten Broschüre bereits ousrei-
chend Beitröge vorliegen und
on die Veröffentlichung einer
zweiten Broschüre in diesem
Johr gedocht werden könne.

Ottheinrich Long hot ein um-
[ongreiches Restourierungs-
kotoster erorbeitet, dos den
stödtischen Gremien für die
nöchsten Johre Grundloge sein
konn, erho ltenswerte Ku ltu rgü-
ler zu u nterstützen. ln d iesem
Kotoster sind, oußer den
Wohn-, Geschöfts- und Ver-
woltungsgeböuden, ouch olle
sonstigen historisch und kultu-
rell relevonten Obie(te der
Kernstodt gelistet, die ous un-
serer Sicht unbedingt erholten
werden müssen. Der Sinn die-



ser Liste isi ein kontinuierlicher
Abgleich von notwendigen Moß-
nohmen und die domit verbun-
dene Bereitstellung der Mittel
durch die entsprechenden Ei-
gentümer. Soweit die Stodt Ei-
gentümer ist, sollte die Liste bei
den Housholtsberotungen be-
rücksichtigt werden. Sie ist der
erste Entwurf eines,, lebenden
Dokuments" und in dieser Form
ouch erstmols erstellt worden.

Zum Themo ,,7O Johre Reichs-
pogromnocht" wurde durch
den VHC in Zusommenorbeit
mit der Tounusschule und den
beiden Kirchen im letzien No-
vember eine eindrucksvolle Ver-
onstoltung durchgeführt.

Auch {ur 2009 wor wieder ein
Johresterminplon erstellt
worden, nützlich ouch für die
persönliche Plonung.

Bernd Schlösser ols Sprecher
der,,l nteressengemeinschoft
Turmuhr St. Peter und Poul"
stelle die lnstollotion eines
Glockenspiels im Amthof vor.
Es sind bereits mehrere Ko-
stenvoronschlöge eingeg0 n-
gen. Die Kosten fur l8 bis 20
Glocken belou{en sich ou{
35.000 bis 40.000 Euro.
Durch den Mogistrot wurde die
lnstollotion eines Glocken-
spiels evtl. im lnnenbereich
des Amtho{es - bereits positiv
beweriet. Für die Finonzierung
liegen Eigenmittel dieser Grup-

pe (Verontwortliche für dos
Aufziehen des U h rwerks in der
kotholischen Pforrkirche) be-
reit, oußerdem rechnet mon
mit Geldern 0us Fördermitteln
u nd Spenden. Auf die Gründung
eines Förder-vereines wird ver-
zichiet, dofur ober eine Betrei-
bung des Proiektes innerholb
des VHC ols vorteilhoft onge-
sehen.

Unter dem Aspekt der Gewöhr-
leistung der Gemeinnützigkeit
für dieses Vorhoben wurde ie-
doch noch Rücksproche mit
dem zustöndigen Finonzomt
eine Anderung der Sotzung

hier ,,$ 2 Zweck" der ietzigen
Soizung - erforderlich. Sie wird
wie folgt jeweils einstimmig
beschlossen:

Q 2: Zweck
Absolz eins:
neu ein{ügen:... des Denkmol-
schulzes und .. ., der Heimol-
kunde und der Heimofpflege
sowie der domil in Verbin'
dung sfehenden Kullur und
Kunst.

Absolz 2, Sot'z 2:
neu einfügen: .., Plötze ...

Absotz 3:
neu einfügen; ... und Befeili-
gung on Proiekten zur Stsdf-
entwicklung ...

(Zu lhrer lnformotion ist die neue
Sctzung der Broschüre beige{ügt).
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Proiekt ,,Alte iüdische Schule"
Am 27.Mai hot die Stodtverord-
netenversommlung dem Ankouf
des Anwesens Hoinstroße 2l
zugesiimmi. Domit ist die Grund-
loge geschoffen, dos Proiekt,,Alte
iüdische Schule", wie wir es nen-
nen, zu storten und {ur Bod
Comberg ein weiteres Kultur-
denkmol zu erholten. Dem por-
lomentorischem Beschluss ging
ein öffentlicher Informotions-
obend vorous - mit Bürgermei-
ster Wolfgong Erk, Architekt Ste-
phon Dreier, Doris Ammelung,
Gerhord Buck, Monfred Kunz
und Wolter Lottermonn.

Die NNP schrieb dozu 0m
29 .05.2009 u. o.:
,,Alf, unschernbor und feuer"

oder ein überregronoles Kuhur-
denkmo/, dessen Erho/t ouf olle
Föl/e nolwendig erschernt'? Dre
geplonle Sonierung des k/ernen
Fochwerkhouses tn der Hoin-
slroße 2 / sorgl für Gesprcichs-
st'off in Bod Comberg. Der Kern
des derzeil eher unscheinboren
um / 730 erboulen Houses be-
herbergfe von / 773 bis / B3B
eine lüdische Schu/e und wurde
o/s Gebetsroum genuf2t', bevor
die iudische Gemeinde in den
Neubou der spöler durch die
Nofio n o /sozio /r ste n ze rst'ö rfe n
Synogoge in der Schmiedgosse
umzog.

Bad Comberg beherbergle sei-
nerzeit' eine der größten und be-
deut'endslen lüdrschen Gemern-
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den im Krersgebief, so doss dos
kleine Gebaude ft;r die Stodtge-
schichte einen herousrogenden
Werl besit'zf. Gründe genug für
den VHC stch des Oblekts on-
zunehÄen und ouf Spurensuche
zu gehen.Alle komen bei der
lnfoveronst'o/t'ung o m Montog-
obend zu Worf. Kunz berichlefe
über die mehr ols 500-lcihrrge
Geschichte der Comberger Ju-
den und ihren Bezug zu der k/er-
nen lüdischen Schule in dem
Hous in der Hoinst'roße, dos dem
privolen lehrer g/erchzeifug o/s
Wohnung dienfe und rm Ke/ler
sogor eine kleines Touchbod, dre
troditionelle Mikwe, beherbergf
hoben sol/.

Vereinsmitglred Gerhord Buck
ous WolsdorfTröger des rn Ber-
lin verliehenen Jewrsh Hrst'ory
Aword 2008 ,wor ols Fochmonn
ftir die lüdrsche Geschrchte ein-
geloden und bol o/le Beferligfen
unbedingl ,,dohinler zu schou-
en". Der fochkundige Hisforiker
iüdischer Geschichte in der Re-
gion und Aufor errnnerfe on den
früheren Umgong mil dem
,,olt'en Ge/ersch" und sproch do-
mit oll denen ous dem Herzen,
die in Comberg /ctul dem /. Vor-

silzenden des VHC, Wolter
loffermonn, noch heufe durch
den Abriss rn den 60er Johren
o m,,Ze h nlsch e u n e n - 5 yn dromo
zu leiden hcitten.

Für den Kouf und die Sonrerung
sprechen ous Bucks Srcht ouch



die Tofsochen, doss es srch woh/
um dos k/einst'e Wohnhous rn der
Kurslodt' hondle - Zeugnrs {t;r die
Armul der domctls doi lebenden
und wirkenden Menschen.

Dem schloss srch St'ephon Drer-
er on. Er rsf vrerfocher Prersfrci-
ger des Hessrschen Denkmol-
schulzpreises; sein Architektur-
büro hot rm Auftrog der Stodt ein
Sonierungs- und Nut'zungs-
konzept' ersfel|t'. Dreier sproch
von einer,,k/ernen Perle", die sich
ersl ouf den zweifen Blrck er-
schließe. Geplont' ser, ersl ein-
mo/ die von einem Schmred ge-
nut'zfen Anboulen zurück- und
dos eigenfliche Hous donn ou/
,,bescheidenem NiveoL/" zu s0-
nieren und ouszubouen.
lm Erdgeschoss sei lerder nichfs
mehr erhohen, dofür verspreche
dos Obergeschoss sponnende
Ent'deckungen, die srcher ctuch
dos lnleresse der Denkmolpf/e-
ge wecken würden. Etn beson-
deres,,Schmonkerl" bret'e die Tot-

soche, doss dos klerne Hous dr-
rekt' on dre olte St'odt'mouer ge-
boul worden sei. Dos hreße, rm
Fctlle eines Erwerbs durch die
Stodt ergebe sich dre ernmolige
Ge/egenheit', ern Stack Stodt-
mouer erlebbor zu mochen. Be-
reifs let'zl hobe der Hessische
Rundfunk ihm gegenüber sern
lnferesse on einer Dokumenfot'i-
on dorüber bekundet'.

lm sonierfen Obergeschoss bie-
t'e sich die Maglichkeit,'so fahrte

Doris Amme/ung, zweit'e Vorsrf-
zende im VHC, ous, Sfodfge-
schichte mil Kult'urgeschichle zu
verknüpfen und die fost 55O-lc)h-
rige lüdische Geschichle der
Stodt in erner Douerousslellung
er/ebbor zu mochen.

,,Geschicht'e ist' unfei/bor", so VHC
Vorsilzender Woher lolt'ermonn, Er
st'rich die Unverwechse/borkeif
bisher erhollener Bod Com-
berge r Ku hu rden km ö le r h e ro us.
Beim Aufbou einer dortrgen,
ouch für die Stodtfuhrungen rn-
t'eresso nlen Do uero usst'ellung
wi//dos Stodtorchiv den VHC un-
fersfüt'zen, oußerdem wrrd srch
der Verein on den Kost'en beteili-
gen und Eigenlerslungen erbrin-
gen - im Rohmen ernes Bürger-
proiekt's.

Doher vor ollem sreht' Bürgermei-
st'er Wo/fgong Erk dos Prolekt'
lüdische Schu/e ols erne,,Herous-
forderung für uns o/le" on und
unlersfrich serne Worle durch dre
Erinnerung on engogrene lüdr-
sche Comberger Bürger - ent'-
nom men ct us der,, Kriegsch ron ik
von Comberg".

Mit' großem lnleresse verfolgle
ouch Chrisfo Pu/lmonn dre Ver-
onslolt'ung. Sre lobte dos Prolekl
der Sonierung einer lüdischen
Synogoge ols großes Vorbild ft;r
ondere Gemeinden und selzle
mil der erst'en Spende rn Höhe
von / 000 Euro ein deut/iches
Zeichen".
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Die von Arch itekt Dreier ge-
schötzten Gesomtkosten belou-
fen sich ouf 286.000 Euro. Die
Bounebenkosten und die An-
schoffung sind in dieser Summe
entho lten. Dos Altstodtsonierungs-
progr0mm der Stodt Bod
Comberg wird Boukosten in
Höhe von 159.000 Euro trogen
(ieweils ein Drittel wird vom Lond
Hessen, dem Bund und dem So-
nierungsplon der Stodt getro-
gen). Weitere 130.000 Euro
werden wöhrend der geplonten
3-iöhrigen Bouphose seitens des
Vereins in Form von Spenden
und Eigenleistung eingebrocht.
Schon wöhrend des lnfoobends,
ober ouch in den Wochen und
Monoten donoch komen viele
Zusogen von Hondwerkern und
sonstigen Dienstleistern, die ihre
Arbeit im Rohmen dieses Projek-
tes spenden wollen".

Doss der Erholtungswert eines
Kulturdenkmols sich nicht on sei-
nem oktuellen Bouzustond
bemisst, dos sollte noch einmol
deutlich herousgestellt werden.
Obwohl d;e Mitg liederversomm-
lung mit einem einstimmigen
Votum den Vorstond beouftrogt
hot, dieses Projekt durchzufüh-
ren, blieb ouch uns nicht verbor-
g.en, doss die Meinungen in der
Offentlichkeit hierzu unter-
schiedlich woren. Dennoch -
und dos verwundert nicht - die
positive Resononz hierouf wor
ouf einem onderen Gebiet über-
roschend groß. Bereits kurz do-
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noch und domit noch vor Beginn
der Boumoßnohme hoben meh-
rere Firmen ihre Zusoge gege-
ben, Ho ndwerksorbeiten kosten-
los durchzuführen. Der Stodt Bod
Comberg, dem Sonierungsbüro,
den Firmen und ollen, die bereits
Spenden zugesogt hoben, möch-
ten wir schon ietzt herzlich Donk
sogen. Gut dreiJohrzehnte noch
Errichtung des domoligen Stodt-
und Turmmuseums ist domit in
Zusommenorbeit mit Hondwerks-
fi rmen, Bürgern, Vereinen und
Schulen der Weg frei für ein
generotio nsü be rg reifen des
Bürgerproiekt.

Spenden können eingezohlt wer-
den ouf dos Konio der Stodtkos-
se Bod Comberg, Kreissporkosse
Limburg (BlZ 51 150018), Kon-
tonummer 90950080 Stichwort:
,,Alte ;üdische Schule".
Bereits ietzt donken wir den Spen-
dern für ihre freundliche Zu-
wendung.

,,Historische Stötten erleben"
Am 17.07.2009 wurde diese Ver-
onstoltung zum sechsten Mol
durchge{uhrt diesmol im ehemo-
ligen Amtsgericht unter dem Mot-
to: ,,Bei Wosser und Brot (?)".
Wie die funf Vorgönger-
veronstoltungen hotte ouch sie
sich zum Ziel gesetzt, die Stodt-
geschichte onders zu erleben. lm
Mittelpunkt des Abends stond
der Bericht über dos Rechts-
wesen und den letzten selbst-
stö ndigen Amtsgerichtsrot, Leopold



Ruppel, (Nöheres finden Sie ouch
in: ,,Denkmöler - l0O0 Johre
Leben in Comberg"), in{ormctiv
und unterholtsom vorgestellt vom
ehemoligen Vizeprösidenten des
Londgerichts Limburg, Werner
Steinhort; seine Gottin ist die
Enkelin von Leopold Ruppel.

Die Zeitzeugen u. o. Erich Betz
und Ursulo Göbel, deren Ange-
horige oder sie selbst noch im
Gerichtsgebö ude geo rbeitet bzw.
gewohnt hoben, wussten vieles
ous der Sicht einer ,,Geschichte
von unten" zu erzöhlen. Am
Abend wor der frühere Gefong-
nishof der Ort fur die 100 Bilder
ous lO0 Johren, die immer wie-
der den Abschluss dieser in Bod
Comberg löngst etoblierien
Veronstoltungsreihe dor-
stellen.
,,Mon dorf ou{ wei-
tere Fortselzungen
gesponnt sein", so ''

die NNP vom ..." ;;l

28. Juli 2008
und - wie meh- ,"

rere Teilnehmer
ouch in diesem .'

Johr wieder':.
versicherten - I

gerode diese 'i
Veronstollung
spreche neue {
Bevölkerungs- tkreise on und ,
hobe viel zur öffent- !'.-

lichen Wertschötzung i

des VHC in den letzten
Johren beigetrogen.

Die CDs 0us nunmehr sechs Ver-
cnstoltungen liegen in der
Altstodtbuchhondlung, bei Bü-
cher und Schreibworen Szobo,
Druckerei Ammelung, Schreib-
woren Brück sowie im Stodt- und
Turmmuseum zum Verkouf ous.

Erneut gob es noch on diesem
Abend Neuonmeldungen in den
VHC. Eingetreten sind:
Morgit und Korl-Heinz Hober,
Morietto und Dieter Lechner,
Heinz Müller, llono Pobst (Ober-
selters), Otti und Rudolf Schmitt,
oußerdem Morgo und Hons-
iürgen Schloboch, Oltmor Stohl
(Oberselters) sowie die Tounus-
schule Bod Comberg.
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Monfred Kunz

Anselm Lossen -

ln der Nossouischen Biogrofie von

Renkhoff2 {indet mon unter ,,Com-
berg" drei Personen mit dem Fomili-

ennome ,,Lossen". Renkhoff nennt

neben dem Voter Anselm Lossen, der

in Comberg seinen Wohnsitz und ein

Eisengeschöft hotte, ouch zwei seiner

Söhne, die mit Töchtern des Peter

Cothrein, Stodtrot und Gutsbesiker;

verheirotet woren.

Schließllch findet mon Corl Moximili-

on Lossen, einen der Söhne des An-

selm Lossen in Winfried Schülers Buch:

Dos Hezogtum Nossou l806 -
1866,3 wo er ols nossouischer Eisen-

industrieller und Mitglied des Londtogs

genonntwird. ln dem Buch isteineAb-

bildung der Ketlenbrücke von Nossou

on der Lohn zu sehen.a Diese Brücke,

domols mit ZO Metern Sponnweite,

erregte großes lnteresse in Deutsch-

lond. Sie wurde von Johonn Wilhelm

Lossen erbout. Die Gussteile ließ er

domols bei seinem Bruder in der

Michelbocher Hüfl"e gießen. Diesem

Bcrumeister werden wir beim Kirchen-

bou in Würges begegnen.

Alle diese Hinweise zeigen doch, doss

es sich um eine bedeutende Fomilie

hondelte, welche die industrielle Ent-

wicklung im Heaogtum Nossou moß-
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ein nqssouischer Eisengießer, der in Comberg begonn

Für uns Kinder; in der Böchelsgosse

oufgewochsen, wor neben der,,Goss"

(Stroße) derolte Friedhof unterholb der

Pforrkirche unser Spielplotz. Ging mo n

den Houptweg hinunter und bog in
der Mitte links ob, be{ond sich on der

Friedhofsmouer die Kreuzigungs-
gruppe der Fomilie Louer. Unmittelbor

dovor wor ein Grob, ouf dem ein ho-

her gusseiserner Kosten stond. ln den

Seitenplotten woren viele Schrift-züge

eingegossen. Für uns Kinder hofie die-

ses Grob etwos Geheimnisvolles.

Vor einiger Zeit bekom ich eine Aus-

gobe vom ,,Housfreund für den gol-

denen Grund" von 1935r. Hier be-

schreibt ein unbekonnter Verfosser

,,Einen Gong überden ohen Friedho{",

wo zu lesen isl: ,,Ein int'eressont'es Grob

konn mon ouch sehen, wenn mon

vom Friedhofskope/lchen (Anm.

Kreuzigungsgruppe der Fomilie Lou-

er) ous den Mouerueg hinunfergeht.

lch hart früher einmol, die Leute hcit-

len eine Eisenhülfe besessen. Und so

erhebt srch ouch über dem Grob ein

gonzes Eisenhous ols Monumenf,
oberouch vom Zohn derZetst'ork mrt'-

genommen. Noch ein onderes, dos

ouch dieser Fomilie ongehöie, webt

den Elsensch m uck o uf, o ber elwos we-

niger ouffollend".
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geblich beeinflusste und für kuzeZeit
in Comberg lebte. ln der geschriebe-

nen Comberger Geschichte gibl es

keinen Hinweis ouf die Fomilie. Dos

veronlosste mich, ouf Spurensuche zu

gehen mii dem Ergebnis, doss es doch
eine Fülle von lnformotionen zur Fo-

milie Lossen und Comberg gibt.

Die Eisenindustrie und der
Bergbou im Tounus
Der Tounus mit seinen ongrenzenden
Gebieten gilt heute ols eine industrie-

orme Londschoft. ln früheren Johrhun-
derten wor dos onders. Hier gob es

neben den Bodenschötzen wie Blei,

Silber, Kupfer, Ton und Schiefer bedeu-
tende Ezlogerstötten. Diese hotten im
I 9. Jh. eine große Bedeutung und
goben tousenden Arbeitern ihr Aus'
kommen.s Dozu lieferlen die Tounus-

wölder reichlich Holz, dos von den
Köhlern zu Holzkohle verorbeitet wur-
de. Eisenea und Holzkohle woren die
Rohstoffe der Eisenindustrie, von der
hier die Rede sein soll.

Der Tounus gehörte zu den führenden

deutschen lndustriegebieten, wos die

Quolitot des Eaes und der Eisenwo-

ren betrof.6 Noch der Gründung des

Heaogtums Nossou entwickelte sich

unter der Leitung tüchtiger Unterneh-
mer und moderner Verfohrenstechni-

ken bedeutende Hochöfen, Gießerei-
en und Hommerwerke, deren Eaeug-
nisse in Deutschlond sehr gefrogt wo-
ren. lm Weiltol ist die Eisengewinnung

seit dem I5. Jh. bezeugt, Wold-

r0

schmieden woren die ersien, welche
dos Eisenea verorbeiteten. Doss es

sich um lukrotive Einkommen hondel-
te, erkonnten die Grofen, Kurfürsten

und ondere Londesherren schon früh
und übten hier ihre Kontrollen ous. So

besoßen neben den Grofen von Nos-
sou-Weilburg, die von Nossou-Oro-
nien, Diez oder Eppstein ouch die von
Hottslein eine Schmiede bei Schmitten,

und die Trierer Kurfürsten woren in

Emmershousen 0n der Eisener-
zeugung beteiligt./

Am Ende der nopoleonischen Epo-
che und der Gründung des Hezog-
tums Nossou gob es ouch im Hüt-
tenwesen strukturelle Verönderun-
gen. Schwedische Eisenworen über-
schwemmten den Morkt, mit denen
die nossouischen Hütten konkurrie-
ren mussien. Schutzzölle wurden er-

hoben, um den Morkt obzuschir-
men. lm Heaogtum begonn mon,
die stootliche Verwoltung der Eisen-

industrie obzubouen und ging zu

Pochtvertrogen on privote Unterneh-
mer über. Soziole Probleme toten
sich domit ouf, unter denen vor ol-
lem die Kohlerzu leiden hotten. Sie

woren durch die stootliche Verwol-
tung mit ihren Absötzen sicherer ols
in der Privotwirtschoft. Dogegen
wurden die Bouern und Fuhrleute
von den Fronfuhren befreit, wos sie

donkbor hinnohmen.s Die Privotisie-

rung der nossouischen Eisenindustrie

wor der Einstieg der lndustriellen-
fomilie Lossen in Nossou. Neben Ge-



c
o
o

J

E
a)

c

Anselm Lossen (/ 758- / 82 /)

org Buderus woren sie für Johzehnte

die Tonongebenden im metollverorbei-

tenden Gewerbe. Sie woren die

,,Krupps von Nossou".

Anselm Lossen:

,,lch sehne mich recht seh4
wieder Nossouer zu werden"
Mit diesem Texte beworb sich Anselm

Lossen 
.lBlZ 

bei der nossouischen

Regierung um die Pocht dreier Hüt
ten- und Hommerwerke. Es ging um

die Micheibocher Hütte im Aortol, im

Weiltol um die Emmershöuser Hütte

und den Röderhommer, beide in der

heutigen Gemordung Weilrod gelegen.

Ernsthofier Mitbieter wor der Hütlen-

besitzer Georg Buderus. Für eine ein-

iöhrige Pochtsumme von 1.855 Gul-
den (kunftig fl) bekom Lossen denZu-

schlog, dozu die Zusage, von be-

stimmten stootlichen Gruben Eisenea

zum Selbstkostenpreis zu erho lten. U m

die Holzkohle hobe der Unternehmer

sich selbstzu kümmern. lm Moi l8l8
folgte die Übernohme der drei Werke.

Die Michelbocher Hütl'e wurde noch

dem 30 iöhrigen Krieg vom ldsteiner

Grofen Johonn errichtet. Dos Eisen-

ez 6ezog die Hr;tle ous der Bon-

scheuer im Wispertol. BevorAnselm
Lossen die Hutte übernohm, stellte

sie in 30 Wochen 500 t Roheisen

und Gussworen her. Der Hommer
ferligte iöhdich etwo 30 t Stobeisen.

Vorhonden woren ein Hochofen,
Wosserröder, eine Lehm- und Sond-

formerei für den Eisenguss, eine
Schlei{erei und eine Hond-
schmiede.ro

il



I lerzogturn l'{assau
:816

c
oa
o

J

E
0)

c

I
Ilodre!*r

I lrdmlr

€nme6hrlsdlrfi€ -1
@ r.
6 Hillerhmmer I'rnEcn il

fnedbrrg
&

j
)
!

!l;.brrl

t\a
el'r

Oarnkrg lr!{cl;rru

'.li \

-* iirftrr d$ ll{il{ptln:
,i1$ü ltrl15.116' l:!6i

S slal]dc{r dar fier!! An.Lls Lrs**
lr?-ü ü{trt l-ctun

nt.

)):
srlrrcnhihn

a

a

a

I

ff*,,""".

Slondorte der Flrmo Lossen

ous; C. lossen,Geschichle meines Lebens und Wrrkens, 5.2

12



Die Emmershöuser Hütte war wohl

die bedeutendste im Gebiet der heuti-

gen Gemeinde Weilrod. Sie ging im
I 5. Jh. ous einer Woldschmiede her-

vor I 403 wor sie im Besitz des Henne

von Hcrttstein I 590 wurde hier ein

Hochofen eingerichtet, I 807/08 ein

neuer erbout. Als Lossen Pöchter wur-

de, wor ouch ein Dreh- und Schlei{-

werk vorhonden. Hochwertige Herde

und Öien mit veaierlen Gussplotten

woren begehde Produkte der Hütte.rr

Der Röderhommer in Rod o.d. Weil

ging eben{olls ous einerWoldschmiede

hervor. Dozu wurde dos Ez in den

Rennöfen geschmolzen . I 59 4 touch-

te erstmols ein Hommerwerk ou{,

lBl B stond hier ein Stob- und Reck-

ho rn mer. I 2

Zwischen lBlg und l83/ erworb

die Fomilie Lossen weitere Hommer-

werke in Neuweilnou, Hodcrmor,
Burgschwolboch und Seitzenhohn hin-

zu. Dos Hcrmmerwerk in Neuweilnou

wor vormols ein Kupferhommer. Hier

wurde Kupfer geschmolzen und in der

Schmiede beorbeitet. Anselm Lossen

boute es in ein Hommerwerk um und

nonnle es Gertrudenhommer noch

dem Nomen seiner Frou.r3

Viele der Informoiionen zur Firmen-

Fomilien- und Personengeschichte

Lossen konnte ich ous dem Buch ,,Ge-
schichte meines Lebens und Wirkens,

von Corl Moximiiion Lossen" entneh-

men. Er; ein Sohn von Anselm Lossen,

schrieb seine umfongreichen Lebens-

erinnerungen zum Andenken für sei-

ne Kinder. l gBB wurde dos Buch von

Dr. phil. Roiner Stohlschmid im VDI-

VerloE herousgegeben.

Anselm Lossen

Anselm Philipp Constontin Lossen

(künftig nur Anselm Lossen genonnt)

wurde om 
,16. 

April l/58 in Bonn

geboren. Sein Voter wor ,,Koiserlicher
Legcrtions Secretoir", spöter Amtmo n n

und Roth bei dem Gro{en von Hotz-

feld. Seine Mutter Christino Elisobeth

geb. Stoeppler kom ous Fronkfurt.

Durch den Tod der Eltern wurden Ans-

elm Lossen und seine drei Geschwi-

ster früh Vollwoisen. Er und sein Bru-

der Mothicrs komen zunöchst in ein

Woisenhous noch Moinz. Noch sei-

ner Studienzeit nohm er eine Stelle ols

Houslehrer on, spöter die Buchholter-

stelle in der Soyner Hütte. Am I 0. Moi
l79l vermöhlte er sich mit Gertrude

Hoffmonn ous Ehrenbreitsiein.

Durch die Kriege und Besotzungen

kom die iunge Fomilie in hor"te Be-

dröngnis, denn ihr Wohnorl und der

Arbeitsplok des Voters logen inmitien

der Kriegsgebiete mit den Truppen-

durchzügen und der Besolzung der
Fronzosen und Österreicher. Die

Soyner Hütte, I769/70 ols ein kur-

trierisches Hochofenwerk nördlich von

Koblenz gegründet, stellte Roh- Stob-

und Bondeisen, Röhren und Zimmer-

öfen her. 1796 konnte Anselm Los-

sen die Leitung des Werkes überneh-
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men und gewonn ouch ncch dem
Ende von Kurtrier und der Übernoh-
me des Werkes durch Nossou dos
Vertrouen des Londesherrn.ra

Hezog Friedrich Wilhelm von Nossou-

Weilburg und seine Fomilie weilten in

den Sommermonoten in dem nohe
gelegenen Schloss Engers. Hier kom
es zu {omiliören Kontokten mit der
Fomilie Lossen. Der Heaog besuchte

o{t die Soyner Hütte, wo sich ouch die
Jugend der Fomilien kennenlernte. Eine

freundschoftliche Verbindung entstond

hier zwischen dem Weil bu rger Erbprin-

zen Wilhelm, dem spöteren Heaog
Wilhelm, und Anselms Sohn Cod Mo-
ximilion. Diese mochte sich spöter on-
genehm fur die Fomilie und ihr Unter-

nehmen bemerkbot ouch ols beide in
Heidelberg studierten.I"

Mit den Beschlüssen des Wiener Kon-
gresses önderte sich ouch die Situoti-

on fürAnselm Lossen. Mit dem Stoois-

verlrog zwischen Nossou und Preußen

fiel dos Gebiet um die Soyner Hüfle
on Preußen. Mit den Preußen wollte
er ober nichts zu tun hoben und rich-

tete seinen Blick noch Nossou, dos mit
seinen Eavorkommen on Lohn und
Dillzu den besten in Deutschlond zöhl-

te. Aus dieser Situotion entstond die
Eingobe on den nossouischen
Kobinettsdireklor:,,lch sehne mich
rechl seh6 wieder Nossouer zu wer-

den". Das Ergebnis wor; doss er die
beiden Hütten im Weiltol und die
Michelbocher Hüfle pochten konnte.

14

Anselm Lossen in Comberg
Zum Stondort Comberg schrieb
Corl Moximilion Lossen in seinen Le-

benseri n neru ngen:

,,Meine E/tern woren von der
Soynerhüt'fe noch dem F/ecken
Comberg, on der Slrosse von lim-
burg noch Fronkfuri ge/egen über-
gezogen, dessen loge ein Milfel zwr-

schen den beiden gepocht'et'en Wer-

ken dem Vot'er zu sogt'e".tb

Comberg um / 840

Von Comberg ous, der Schnittsiel-
le zwischen dem Weil- und Aortol,
betrieb Anselm Lossen seit I Bl B

seine Geschöfte. Dozu nohm er
zwei seiner Söhne mit ins Ge-
schoft. CorlMoximilion bekom die
Leitung der Michelbocher Hütte
und die der Erzgrube übertrogen,
womit ihm eine übergeordnete
Rolle zufiel. Josef Gotthord wurde
die Verwoltung der Hütte zu
Emmershousen und der Hommer
zu Rod über"trogen. DerVoter küm-
merle sich um dos Rechnungswe-
sen und die Korrespondenz von
Comberg ous.

t



ln der Stodt mietete Anselm Los-

sen dos stottliche Fochwerkhous
Nr. 4 om Morktplotz. Es ist dos
Tief en boch Ho us, I 592 vom
Schultheiß und Keller Johonnes
Tiefenboch erbout. 1820 gehorte
es Geheimrot Stöhler ous Engers.

Schon sein Voter wor Besitzer die-
ses HousestT, der von 1766 bis

l7B4 Schultheiß und Keller in
Comberg wor. l8

Der ldsteinerAmtmonn lud die Her-

ren Stodtschultheiß Fend, Vorste-
her Gollo, Mourermeister Mortin
und Zimmermeister Heer zu einer
Sitzung für den 3. November
I 82O noch Comberg ein. Hier
sollten verschiedene Geböude ge-
schötzt werden. Dozu gehörte dos
Tiefenboch Hous, dos von

Kommerzienrot Lossen bewohnt
wurde. lB20 zahlte er für dos
Hous eine iohrliche Miete von 75
Gulden.re

Do die Geschöfte sich in Comberg
konzentrierten, komen beide Brü-

der {ost ieden Sonntog hierher, um

dem Voter Ropport obzustotten.
Corl Moximilion schrieb dozu:

,,Um dos sehr einsctme und unge-
müt'liche Eremit'en leben ouf den
sehr enflegenen Werken zeilweise
ou{zufrischen. "

Das führte ouch dozu, doss er
die Bekonnlschoft mit Morio
Morgorethe Cothrein mochte, die
er om lO. Moi 1820 in Comberg
zum Trouoltor führ-te. Mit I .000 fl
Aussteuer, einem Johresgeholt von
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Millen in der Sfodf, om Morklplofz tm Tlefenboch Hous (rechts),

holle dle Firmo Anselm Lossen von /B lB bls /823 thre Zenlrole.
ous; Bod Comberq in ohen Ansichfen, / 985

t5
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600 fl, nebst Wohnung, Gorien
und 2 Klofter Holz losse sich in

Michelboch nur ein beschrönkier
Housholt führen, wie er bemerkte.

Drei Johre noch der Geschöfts-
gründung in Comberg erlitt die
Fomilie einen herben Schicksols-
schlog. Voter Anselm Lossen wor
om 21. Februor 1821 zur
Emmershöuser Hü1te ge{ohren.
Bei der Rückkehr om Abend, r,4

Stunde vor Comberg, trof ihn der
Schlog, der seinem Leben ouf of-
fenem Feld ein Ende setzte.

Noch der Beerdigung ou{ dem
Ccrmberger Friedhof und dem Ab-
lou{ der Trouerzeit beriet die Fomi-
lie über den Fortbestond ihres Un-
ternehmens. Am B. Dezember
I 82l wurde ein Gesellschoftsver-
trog obgeschlossen.2o Unter dem
Nomen ,,Anselm Lossen Soehne"
bestond dos Unternehmen weiter.

Verontwortlich zeichnete Mutter
Gertrud Lossen und Rektor Wil-
helm Froroth von Hodomorfür die
minderlöhrigen Kinder. Clemens
Philipp (1792 I 84B) wor zu die-
ser Zeil Postdirektor in Kreuznoch,
wirkte oh ne So loir stim m berechtigt
mit. Corl Moximilian (1793 -
I 861) verwoltete die Michel-
bocher Hütte und wor Sprecher
gegenüber den Behörden und Or-
gonisotionen. Josef Gotthord
(1795 I866) übernohm die
E m m ershö user H ütte, de n

16

Röderhommer und den lB20
übernornrnensn (1, p{erhoryrrrrer in

Neuweilnou, nun Geriruden-
Hornmer genonnt. Mothios
Aloisius (1797 lBB5) blieb in
Comberg bei der Mutler, führre
hier die Geschöfte und nebenbei
den I B2l übernommenen Eisen-

hommer in Hodomor.

Schon om B. Mörz 1823 folgte die
Mutter dem seligen Vcrter noch. Sie

wurde ebenfolls ouf dem Friedhof
in Comberg begroben. Wohr-
scheinlich zierle ein gusseisernes

Kreuz ous der eigenen Gießerei ihr
Grob, wie es bei dem Rundgong
über den Friedhof im Johre 1935
beschrieben wurde. Domit wurde
Comberg ols Geschöftssitz oufge-
löst. Corl Moximilion beschrieb
dos Ereignis mit dem Salz: ,,Ohne
Störung /aßrc srch domit dos e/-
lerliche Hous rn Comberg ou{."

Als sich I823 die Fomilie ous
Comberg zurückzog, bekomen
dies ouch die durchziehenden
Hondwerker und die Armen der
Stodt zu spüren. Es wor schon seit

Johren üblich, doss an iedem Don-
nerstog (wenn kein Feiertog wcr)
eine Kollekte für die Armen der
Stodt obgehcrlten wurde. Dovon
erhielten ouch die durchzielrenden
Hondwerksburschen eine Unter-
stützung von sechs Kreuzern.
I823 bekomen sie ober nur noch
vier Kreuzer, do die Herren Lossen



ihren Comberger Wohnsitz verlos-
sen hotten. Bis dohin bekom die
Stodtkosse wöchenilich einen Gul-
den für die Armenpflege von der
Fomilie Lossen, wie dies Schultheiß
Fend I823 vermerkte.2l

Grobkreuz ous Gusselsen, wie es die
Flrmo Lossen im /9. Jh. hersfelhe. Hier
resro u ri e rt o u r 0". r,*o 

lf ! l:, yl r,Z::4

Wie om Anfong eruröhnt, ging ich in
Bod Comberg ouf Spurensuche noch

Anselm Lossen, doch blieb dos Ergeb-

nis moger lnteressont ist, doss in bei-

den Gewerbesleuerkotostern von
Comberg der Johre 

'lBl B bis l82l
Anselm Lossen mil seinem Geschoft

nichi veaeichnet ist. Vermutlich wurde

seine Steuer über die Domönen-
venvoltung fur olle Werke obgerech-
net. denn er gehörte zu den hochst

besteuerlen Bürgern des Londes. lm

Kotoster von lB22 bis I824 findet
mon unter der Nr. 125 bei Gedrud
Lossen den Eintrog: ,,Hr A. lossen
Wittib, Pöchter nvei Hezog/. Hütfen-

werke, Mlchelboch u. Emmershouß"

Gezohlt wurde ober keine Gewerbe-

sieuer.22

Stodtpforrer Fronz Lothor Roos, eifri-

ger Chronist seiner Zeit, beschrieb bis

ins Detoil den Bou der Kirche zu Er-

boch und deren Einsegnung om 29.
August I820. Alle Göste und Hono-
rotioren führte er ouf. Bei den Ston-

des- und Dienstpersonen ist ouch

,,Herrn Kommezienrctt'h Lohsen von

Comberg, kofholrsch" genonnt.23

Neben den schriftlichen Hinweisen

und Akten zur Firma Lossen sind in

Bod Comberg noch zwei Zimmer-
öfen vorhonden,die ous der Produk-

tion stommen. Beide sind im Besitz

von llono Miedl. lhre Voier, Bezirks-

schornsteinfegermeister Erich Mied l,

hot sie ous dem Hous Hirlengosse 4,
Bod Ccrmberg, dos Korolino Morx
gehörte.
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Der vermuilich öltere kostenförmige

Gussofen trogt on der Frontseite un-

ten in einem gefossten Rohmen die

Grovur:
A. LOSSEN = SOEHNE

HERZ. NASSAU

Der zweite Gussplottenofen trogt im
unteren Teil der Frontseite die einge-

rohmte Grovierung:
GEBR. LOSSEN

CONCORDAHÜTTE

Wurde der obere Oien in Essers-

housen oder Michelboch hergestellt,

erfolgte der Guss des zweiten Ofens

vermutlich in Bendorf/Mülhofen.

Peter Cothreins Töchter und
ihre Ehemönner
Peter Anton Cothrein, 1774 in

Nostötten geboren, kom noch
Comberg und heirotete 1794 Anna

Morio Kroft. Ein Johr spöter erworb er

für sich und seine Frou dos Bürger-

recht. Peter Cothrein wurde Stodtrot

und ein wohlhobender Bürger. 1813

heiroteie er in zweiter Ehe Kothorino

Birkenbihl, nochdem seine erste Frou

verstorben wor. l816 koufte er für

I 9.500 fl den Guflenberger Hof vom

Wolburgisstift in Weilburg, den fruhe-

ren Sitz der Fomilie von Hottstein. Hier

richtete er eine Goststöfle ein, die er

,,Guitenbergei' Hol nonnte. Er wird

ols Hondelsmonn und Guts-

besiker mit I 30 Morgen Lond

sowie ols Gostwirl und Stodt-

rot genonnt. Von seinen I 2
Kindern konnte erviele gutver-

heiroten und ouch noch sei-

nem lcd im Johre I B4B ih-

nen ein beochtliches Vermö-

gen hinterlossen.2a

Drei seiner Töchter heirote-
ten in die Fomilie Lossen ein.

Es woren dies die ölteste
Tochter Mo rio Mo rgo rethe,

IB



geboren am 26. Februor 1796,
welche om I O. Moi I B2O Corl

Moximilion Lossen in Comberg
heirotete. Corl Moximilion (kun{-

tig nur Corl genonnt) hotte einen

ousgeprögten Fomiliensinn. So

fond seine Hochzeit mit Morio
Morgorethe om Hochzeitstog sei-

ner Eltern stott.

Borboro (Bobetle) Cothrein, geboren

am 17. Jonuor I BO0, heircrtete om

6. Moi 1823 JosePh Gofihord Los-

sen (kunftig nur JosePh genonnt)'

Noch ihrem Tod heirotete JosePh cm

26. Apnl I828 in Comberg Bcrbo-

ros Schwester Morio Anno, geboren

om B. Jonuor I 806.2s

Corl Moximilion Lossen (1793

- 1861)
Er wor der bekonnteste Sohn des

Anselm Lossen. Die Michelbocher
Hütte stond unter seiner Leitung und

er brochte sie zu einem bluhenden

Unternehmen. Hier lebte er mit sei-

ner Frou Morio Morgorethe, geb.

Cothrein, wo ouch seine ocht Kinder

der ersten Ehe geboren wurden.

(Fofos.
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Ende I837 wor die Pochtzeit der
Domöniolwerke zu Ende. Er und sei-

ne Brüder konnten die Hütren weitere

l0 Johre pochten, die sie unter dem

Doch der Firmo ,,Anselm Lossen Söh-

ne" weiterlührlen. Noch Ablouf der

erneuten Pocht gob es eine weitere

Vedöngerung bis 
.l867.

Am 7. Dezember 183'l storb seine

Frou Morio Morgorethe noch lön-

gerer Kronkheit. Seine Schwögerin

Anno Cothrein führte für einige Zeit

den Housholt und kümmerle sich

um die drei iüngsten Kinder. Auf
Douer konnte Anno den Housholt

ober nicht {ühren. Der Voter broch-
te die drei Kinder zu seinem Bruder

Joseph noch Emmershousen, des-

sen zweite Frou Morio Anno ouch

eine Schwester der verstorbenen
Mutter wor.26

Am 2. Juni I835 heirotete Corl Los-

sen in Hosselboch Coroline Bender

von Burgschwolboch. Sie wor die
Tochter des dorligen evongel ischen

Pforrers. Mit seiner zweiten Frou

hotte er nochmols ocht Kinder, wel-

che in Michelboch und om spöte-

ren Wohnsitz der Fomilie in
Mulhofen bei Bendorf geboren wur-

den. Bei dieser Ehe wird dos Vermö-
gen des Corl Lossen mit 36.000 fl

genonnt. Von seinen l6 Kindern

überstonden I 2 dos erste Lebens-

iohr. Elf von ihnen wurden erwoch-
sen. Als Corl Lossen I 86l storb,
lebten noch sieben Kinder.

20

Corl Lossen hotte die Leitung der
Michelbocher Hütte und der nohen

Ezgrube. Durch seine gründliche Aus-

bildung konnte er hier ous dem verol-

leten Werk eine moderne Eisenhüfl.e

mochen. Der Hocho{en hotte eine To-

gesprod u hion von etwo 21 /z I, was 6ei

einem Holzkohlebetrieb eine durch-

schnittliche Leistung wor. lm Woren-

sorlimenl der Hütten in Michelboch
sowie in Emmershousen überwogen

die Gussworen wie Öfen und Herde,

Töpfe, Grobkreuze, Röhren und Mo-

schinenteile bis hin zu Artillerie-
munition.2/

Es wor im Johre I826, ols Heaog

Wilhelm bei einem Spozierritf in der

Nohe der Michelbocher Hülre von ei-

nem Gewitter überroscht wurde. Er

kehr"te im Hous von Corl Lossen ein,

wo sich donn beide der Jugendzeit



erinnerten. Bei dem Gesproch konnte

der Hüflenbesiker erreichen, doss sei-

lens der Regierung ein Arzt und eine

Apotheke stott in den Amtssitz Wehen

noch Michelboch komen.2B

1840 wurde in Michelboch ein
Puddelofen zu r Eiseneaeugung errich-

tet.2e Beim Puddeln wird dos Roheisen

in einem flochen Herd, getrennt vom

Brennmoteriol, geschmolzen. Bei die-

sem Verfohren verliert es großere Teile

des Kohlenstoffes, sodoss ein guter

schmiedborer Stohl entsteht. Bei die-

sem Prozess muss der Arbeiter mit ei-

ner Stonge in der Eisenschmelze her-

umrühren (engl. ,,to puddle"), eine

schwere und gefohdiche Arbeit. Spö-

ter wurde die Roheisengewinnung
durch die Bessemer- und Thomos-

birnen, die Siemens-Mortin- Öfen und

Elektroöfen obgelöst.

Chorokteristisch für die nossouische

Eisenindustrie wor die Verwendung der

Holzkohle bis zum Ende des 
,l9. 

Jh.,

obwohl ondernorls schon longe die

Steinkohle eingesetzt wurde. Dos

Holzkohleeisen hotie eine besonders

gute Quolitöt. Die Eisenindustrie sollte

in Nossou weiter ousgebout werden,

wos ober den Protest der Firmen Los-

sen und Buderus hervorrief. Sie be-

gründeten dies mit der Schwierigkeit,

Holzkohle zu beschoffen.3o

Die beiden großen Hütten der Brüder

Lossen hotten fürdie domolige Zeit eine

beochtliche Anzohl von Beschöftigten.

I847 woren es in Michelboch 
.l05

und in Emmershousen /4 Arbeiter ln

den Hommerwerken komen noch-
mols I 7 dozu. In Emmershousen sol-

len es in den I B6Oer Johren I 50 bis

200 Arbeiter gewesen sein, wöhrend

I Bl / dod 30 Arbeiter und 25 Köh-

ler beschoftigt woren. Für den Ort
Michelboch wor die Hüte lebenswich-

tig. So betrug dos lohrliche Einkom-

men der Beschö{tigten der Hütle etwo

50.000 fl. In der Hütte wurde I862
sogor eine,,Menogewirtschoft", eine

Kontine eingerichtet. Bei einer Petition

im Johre lB4B ous dem Amt Wehen,

zu dem Michelboch gehörie, ging es

um die Schuzölle. Dozu liegt eine Li-

ste mit 63 Unterschriften von Arbei-

tern vor, die wohrscheinlich olle von der

Michelbocher Hüfle komen. Mit do-

beiworouch Christion Müller, ein For-

mer von Comberg, mit funf Fomilien-

gliedern sowie Philipp Müller, ebenfolls

Former ous Comberg, mit einem
Fomilienglied, olso ledig.3l

Corl Lossen unternohm viele Reisen

in Deutschlond und ins europöische

Auslond, um ondere und moderne

Arbeitsverfohren und Methoden ken-

nenzulernen. Ebenso stellte die Firmo

ihre Produhe ouf den einschlögigen

Ausstellungen und Messen vor. So

komen ouch ihre Produhe im Herbst

I 855 zur lndustrieousstellung noch

Poris. Mit seinem Neffen Wilhelm Los-

sen von Emmershousen wor er l2
Toge in Poris. Hier besuchte er ouch

seine Venrvondten Cothrein.32 ln der
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Tot, ein Bruder seiner ersten Frou Mo-
rio Morgorethe, Sebostion Cothrein,

wor Besilzer einer Choisenfobrik in
Poris.33

Nicht nur ols Eisenboron holre Corl
Lossen in Nossou einen Nomen. Auch

im öffentlichen Leben wor er eine.ge-

frogie Persönlichkeit und nohm Am-
ter und Au{goben wohr. Von I 837 bis

1845 gehöde er der Deputierten-
kommer in Wiesboden on. Er wor ei-

ner der d rei Mitg I ieder, die o ls Verlreter

der höchst besteuerten Gewerbetrei-

benden im Londtog woren. Er gehör-

te zu den oktivsten Abgeordneten,
brochte eigene Antröge ein und orbei-

tete in vielen Kommissionen mit. So

hotie er viele Kontokte zu den
Regierungsmitg liedern und Londespo-

litikern. 1852 und 1853 gehörte er

der ersten Kommer ols einer von drei

gewöhlten Abgeordneten der 94
hochst besteuerten Gewerbetreiben-
den von Nossou on.3a

Sehr oktiv w0r er in der domoligen
Zeit bei den Verhondlungen zum

Beitritt Nossous zum Deutschen
Zollverein, die I836 erfolgreich ob-
geschlossen wurden. Bei den Ver-

hondlungen zu neuen großen
Londesbouten, der Schi{fbormo-
chung der Lohn und beim Bou der
Schleusen, der Zehntoblösung oder
der Gründung der Londes-
Creditkosse (heute Nospo) hotie er
moßgeblichen Anteil, wie er in sei-

nen Lebenserinnerungen schreibt.s5
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Corl Lossen gründete in
Bendorf/Mülhofen die
Concordio Hütte
Wenn ouch dos Nossouer Lond in der
Mitte des 

,]9. 
Jh. noch ein Schwer-

punkt der deutschen Eisenindustrie

wor, verloger-te sich dieser Industrie-

zweig immer mehr on Rhein und Ruhr

mit seinen Steinkohlevorröten, die nun

stoti der Holzkohle fur die Schmelze

verwendet wurden. Dos erkonnte
ouch Corl Lossen, zumol die Betriebe

in Nossou noch der Dominiolver-
woltung unierstonden und gepochtet

woren. lB32 enruorb die Firmo Ge-
brüder Lossen in Mülhofen, (heute zu

Bendorf) dreiMühlen, einen Ort, den

die Brüder ous ihrer Kindheit konnten.

Am 12. Juli 1838 reichten sie lhr
Gesuch zur Konzession und dem Bou

eines Hochofens und einer Puddlings-

hüfle ein. lm Oktober lB39 wurden

die Fundomente für den Hochofen
gelegt, wobei dos Werk den Nomen

,,Concordio Hütte" erhielt. Corl Lossen

übernohm die Bouleitung und spöter
ouch die Werksleitung. ln den ersten

Johre vewendete mon noch Erz ous

den eigenen Gruben in Nossou, die

wie der Kolkstein per Schiff von der
Lohn zum neuen Werk tronsporlierl
wurden. Am 27. Juni lB42 wurde
der erste Hochofen in Betrieb ge-

nommen.36

ln Michelboch wor für die Fomilie des

Corl Lossen die Zeit des Aufbous der

Concordio Hütle schwierig. Der Voter

wor die löngste ZeiI in Mulhofen. ln



den Wintermonoten wor er donn in

Michelboch bei seiner Fomilie. lm

Oktober 1844 zog die Fomilie zur

Concordio Hütte, der neuen Wir-

kungsstötte des Voters, doch ouch
in Nossou wor der Industrielle noch

prösent.3/

ln der Concordio Hülte verloger"te sich

im Loufe der ZeiI der Schwerpunkl ouf

die Gießerei. Neue Produktions-

verfohren wurden eingeführt, wie

I B9O der Bou zweier Siemens-Mor-

tin-Öfen.38 Noch dem Tod von Corl

Lossen, im Johre I 86l, übernohmen

ein Neffe und sein Schwiegersohn die

Hüfle. 1900 wurde die Firmo in eine

Aktiengesel lscho{t umgewo ndelt,
l9l / wurde der Nome ,,Lossen" ous

der Firmenbezeichnung getilgt. 1 921

endeie die widscho{tliche Verbindung

der Fomilie Lossen mit der Hütle.3e Die

schlechten Zeiten im 20. Jh. mit zwei

Weltkriegen und Zerstörungen des

Werkes wurden durchstonden. 1945
begonn dos Werk mit 120 Arbeitern

einen Neuonfcrng. 1 957 erreichte die

Belegschofi mit 1533 Mitorbeitern den

Ncrch kriegshöchststond. Schwerpu nkt

blieb die Gießerei, von Serienteilen bis
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zu Großgussteilen. l9BB konnte die
Hütte, zur Thyssen Guss AG gehörend,

ihr I50 iöhriges Bestehen feiern.a0

Doch I995 kom dos Ende, die Totol-

schließung der,,Lossen Hett", wie sie

von der Bevölkerung genonnt wurde.
Heute befindet sich ouf dem Gelönde
der,,Gewerbepork Conco rdia" .4t

Der Limburger,lerein zum Ver-
kouf nossouischen Roheisens"
ln der Mitte des 

.l9. 
Jh. golt dos

Lohn- Dillgebiet ols dos deutsche
Ezgebiet der Zukunft. Der Abbou
stieg 1850 mit 8l .000 t ouf
464.000 t im Johre 1865.42 Schon
1830 erfolgte der Abbou im Tief-

bou bei schwierigen Abbou-
verhöltnissen. Der Druck der Kon-
kurrenz ous Schweden und dem üb-
rigen europöischen Auslond ver-

störkte sich, wobei dos nossouische

Erz an Bedeutung verlor. An der
unteren Lohn erlosch der letzte
Hochofen 1882 in der Nieverner
Hülre. ln Wetzlor ging es mit der Fir-

mo Buderus noch weiter. Hinzu kom,

doss dos heimische Erz mit der teu-
ren Holzkohle gewonnen wurde. Der
Ausbou der Lohnschiflfohr-t und des

Eisenbohnbous mochte zwor ob
1 860 möglich, Koks und Steinkoh-
le von der Ruhr zu importieren, doch
konnten die Hütten bei den hohen

Kosten nicht mitholten. Dos olles
führte schon |rüh zur Gründung des

,lereins zum Verkouf nossouischen

Roheisens" ouch,,Lim bu rger Verein"
genonnt.

24

Der Verein wurde om 28. Moi I 851

durch die lnitiotive von Cod Lossen in

Limburg gegründei. Mit diesem ersten

deutschen Roheisenkorlel I wehrten sich

die Holzkohlebeiriebe on Lohn und Dill

gegen die zunehmende Konkurrenz
ous dem Auslond. Bis ouf vier Hütten

in Nossou troten olle dem Verein bei,

dessen I . Vorsitzender Corl Lossen

wurde. Zwei dervier Hütl"en eaeugten
Koksroheisen, wos die Mitgliedschoft
im Verein ousschloss. Auch die
Concordio Hülre trot dem Verein bei,

do sie nur nossouisches Holzkohlen-

eisen verorbeitete.

Sitz des Vereins wor Oberlohnstein,
I 873 Düsseldorf. Funf Logerplötze
wurden om Moin und Rhein unterhol-
ten. Doch seit l863 verkoufie derVer-
ein ouch Koksroheisen. Bis zu seinem

Tod l86l blieb Corl Lossen Vorsit
zender lhm folgte sein BruderMothios,

der die Michelbocher Hütle mitleitete.

I BBI trot die Firmo Gebr. Lossen ous

dem Verein ous, der sich donn I BB9

ouflöste.a3

Cod Lossen, einer der ersten lndustri-

ellen Nossous, ging mitden Menschen

respektvoll, freundlich und gerecht um.

Sie stonden im soziolen Rong niedri-

ger ols er, und so blieb die Distonz bei

ihm unverkennbor. Hohe Auszeich-
nungen wurden ihm verliehen, dorun-
ter lB45 der preußische Rote Adler
Orden. I846 wurde ihm von Hezog
Adolph von Nossou der Titel eines

Oberbergrots verliehen, wos für ihn

eine besondere Ehrung wor:



I 3 nossouische Hülrenbesiher über-

reichten ihm l85l einen wer"tvollen

Silberpokol, den er ols einen besonde-

ren Vertrouensbeweis onsoh.aa

Unerwortet storb Corl Lossen om 28.

April 1861 on einem Hezschlog. Sei-

ne leüe Ruhestötle fond er ouf dem

Friedhof von Engers.

Joseph Lossen in
Emmershousen
Er wor der zweite Sohn des Anselm

Lossen, der zwei Töchter des

Comberger Peter Cothrein heirotete.

lhm über-trug sein Voter die Leitung der

Emmershöuser Hütte. Wie schon be-

konnt, wor die Zentrole des Fomilien-

betriebs in Comberg, wohin er und sein

Bruder Corl sonntogs zum Ropporl

mussten. Hier fond die Bekonntschoft

mit Cothreins Tochter Borboro (Bobelt)

$oti, die erom 5. Moi I 823 in Michel-

boch zum Trouoltor führte.45

Borboro wurde om I 7. Jonuor 1800

in Comberg geboren und holre mit

Joseph Lossen zwei Kinder. Noch ih-

rem frühen Tod heirotete Joseph 1 B2B

Borboros Schwester Morio Anno (Mo-

rionne genonnt), geboren om B. Jo-

nuor I 806 in Comberg. Vier Kinder

wurden dem Poor geboren.

Die Emmershöuser Hütte verfügte über

einen Hochofen und zohlreiche Ge-

boude für den Hüttenbekieb und eini-

ge Wohnhöuser. In dem zwei Morgen

großen Hüttenteich wurde dos Wos-

ser für den Betrieb oufgefongen. Die

erste Dompfmoschine orbeitete in den

5Oer Johren im Werk. Der in Rod ge-

legene Röder Hommer hotte einen

Reck- und einen Stobhommer. lBl 9
bot sich die Gelegenheit, den Kupfer-

hommer in Neuweilnou zu überneh-

men. Er wurde ouf den Nomen von

Anselm Lossens Frou in ,,Gertruden-
hommer" umbenonnt. Mit Joseph

Lossen teilte sich sein iüngerer Bruder

Frilz die Venryoltung in Emmershousen.

Er storb ober schon 1848.16

Die Fomilie gehörte zur kotholischen

Pforrei in Hosselboch. Sonn- und

feiertogs begoben sie sich früh um 8

Uhr zur Kirche. Joseph und seine Frou

fuhren im Wogen, die Kinder und die

Beomten der Hütre gingen zu Fuß. Mit

dem Löuien der Glocken wurde in der

Regel geworlet, bis die Lossens in

Hosselboch eintrofen. Dies und mehr

berichtete Friedrich Christion Her-

Hosselboch lm / 9. Jh.
ous: 700 Johre Hosselboch
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monn Lossen, ein Sohn Josephs, der

1842 aul der Emmershöuser Hütte

geboren wurde, und ouch, doss zu

den hohen Kirchen{esten und zum

Weißen Sonntog die Mutter Morion-
ne eine Auswohl von Jungen und

Mödchen einkleidete.

Wie wir von Friedrich Lossen weiter

wissen, lieferlen zohlreiche Köhler der

Umgebung die Holzkohle. Viele ston-

den in der Hosselbocher und Dom-
bocher Gemorkung. Einer der tüch-

tigsten und beiden Lossen-Kindern be-

liebteste Köhler wor Meister Pouli ous

Domboch mit seinen Söhnen.

l50 bis 200 Arbeiter, Schmelzer, For-

mer, Schreiner, Schlosser und Togeloh-

ner fonden Arbeii in der HüJte. Dor-

unter wor ouch ein Görtner ous Wies-

boden, den Joseph Lossen beschöf-

tigte, denn er wor ein großer Blumen-

freund. Der Houskutscher Jokob Kunz

gehörte zum ,,lnventor" der Hütte. Er

diente iohzehntelong ouf der Hütte

und storb ouch dor1. Mit seiner Fomi-

lie wohnte er ouf der Hütte und be-

trieb eine kleine Fuh rmo n nswir-ischoft.

Auch dosJohr'l B4B mitdem Ru{ noch

Freiheii, Gleichheit und Brudedichkeit

drong bis zur Hütte, wie Friedrich Los-

sen berichtete. Der Bote, der die Post

von der nöchsten Poststotion in
Comberg zur Hütle brochte, teihe die

Neuigkeiten über die Möarevolution
mit. Joseph Lossen wurde sogor
Houptmonn der Bürgerwehr in

Hosselboch. Der nöchste Versomm-

lungsor.t der Demokroten wor die
Elendsmühle bei Weilmünster. Als die

Hüte I867 oufgegeben wurde, goss

Friedrichs Bruder Kod sechs Tofeln mit

dem letren Eisen. Dorou{ stond:

Hob 50 Johre gegossen

Den Söhnen Anselm lossen.

Ab Abschiedsgruß.

Dies lst der lebe Guß
/. Oktober 1867

Friedrich C. H. Lossen, dem wirdie-
se In{ormotionen verdonken, wur-
de Privotdozent der Chirurgie in Hei-

delberg und spöter Professor on der
dorligen Universitöt. Er storb I 909
in Heidelberg.aT

Johonn Wilhelm Lossen, Chous-
see-Bouinspektor und Architekt
Von Johonn Wilhelm Lossen (l800 -
I B/7) (künftig nur Johonn) ist weni-

ger bekonnt ols von seinen Brüdern

ous der Eisenindustrie. Er wor ols nos-

souischer Bourot und Choussee-Bou-

inspektor in Wiesboden totig. Drei sei-

ner Bouwerke, in Nossou o.d. Lohn

und in Bod Comberg, sollen hier ge-

nonnt werden. Zum einen ist es die

Ke|enbrücke in Nossou ols domols

einzigortiges Brückenbouwerk in
Deutschlond und zum onderen sei-

ne beiden Bouwerke, die Kirche in

Würges und dos Hospiiol in
Comberg, wo ihm die Bouleitung ols

Bouinspektor (Architekt) überlrogen
wurde.
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Der Brückenbouer
lm Johre l82l wurde in Nossou eine

Brücke ongeregt, die beide Seiten der

Stodt verbinden sollte. Johonn Lossen

lernte in Poris den Typ einer Kettenbrük-

ke kennen und entwor"f eine solche für
Nossou, die erste dieserArl in Deutsch-

lond, mit einer Mittelöf{nung von
70,27 m. Die zustöndige Behörde

seffe in die Firmo Lossen großes Ver-

trouen und erleilte ihr den Auftrog für
die Gussorbeiten. Corl Lossen schreibt

dorüber in seinen Lebenserinnerun-
gen, doss die einzelnen Elemente dozu

von ihm in den Johren 1B2B/29 ge-

fedigtwurden. Die Michelbocher Hüfl e

lieferte die Gussteile, dos Hommerwerk

in Burgschwolboch dcrs Stobeisen. In

der Schmiede von Burgschwolboch

wurden die Teile unter seiner Leitung

so hergerichtet, doss sie bei der Mon-
toge der Brücke im Juli I 830 nicht

der geringsten Aban-
derung bedurfte.

Auch Herzog Wilhelm interessierte

sich für seine Arbeit. Er besuchte im

Herbst I829 dos Hommerv,,erk in

Burgschwolboch. Bei dem Besuch

sproch er seine Anerkennung ous

und erfreute die Arbeiter mit einem

Geschenk von 100 fl.

lnsgesomt lieferte die Firmo Lossen

/0 t Stobeisen, 30 t Gusseisen und

73.000 Nieten. Wegen der hohen

Boukosten von I O4.O0O fl fond die

Kettenbrückenkonstruktion im Nos-

souer Lcnd keine Nochohmung. Doch

fur die Stodt Nossou wurde sie zur

wichtigen Lebensoder, progie von nun

on dos gesomte Lohnponoromo und

wurde zum Wohaeichen der Stodt.'B

I 926 wurde die Brücke obgebrochen

und durch eine neue ersetzt. Noch der

Zerstörung im 2. Weltkrieg wurde sie

1947 wieder ou{gebcut. 2005 folgte

eine dritte Brücke mit Teilen der zwei-

ten Brücke

Ket'lenbrücke ln Nossou o.d. Lohn
ous: C. lossen,Geschichle meines lebens und Wirkens, S. 42,

Koloieie lithoqrophie von Joseph Scholz, Museum Wiesboden
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Der Kirchenbouer
Als Kirchenbouer wurde Johonn Los-

sen im Goldenen Grund bekonnt.

I 833 richtete die Kirchengemeinde

von Würges eine Biflschriit on die Re-

gierung in Wiesboden, eine neue Kir-

che erbouen zu dü4en. Bcuossessor

Johonn Lossen begob sich mit Amt-

monn Schellenberg von ldstein noch

Würges, um sich die olte Kirche onzu-

sehen. Dobei fiel die Entscheidung für

einen Neubou. Lossen legte die Bou-

summe mit l5-16.000 fl fest (noch

Fertigstellung kostele sie 30.000 {l).

Noch weiteren Verhondlungen wurde

om l. November 1834 dem,,Hezog-
Iichen Bouocceßist Lossen" derAuftrog

edeilt, ,,einen neuen Riss und Kosten-

onschlog zur Würgeser Kirche zu er-

stellen". lm April des folgenden Johres

legte Lossen den Plon der Regierung

vor, wobei die Boukosten ou{ l/.800
{1. {eslgelegt wurden. lm Juli erfolgte

die Vergobe der Arbeiten on die be-

treffenden Hondwerker.

Wöhrend der Plonung und des Bou-

beginns gob es immer wieder Arger

zwischen dem Comberger Pforrer

Fronz Lothor Roos und dem Würges-

er Vikor Johonnes Nicolous Neubig.

Die P{orrei Würges wor eine Curot-

Vikorie und unterstond dem Com-
berger Pforrer. Die Plonungen von Jo-

honn Lossen sohen die Kirche ouf

dem Plolz so vor, doss der Chor noch

Comberg gerichtet wor, wie es Pforrer

Roos mit oller Gewolt wollte, und nicht

wie die Kirchen in der Regel noch Osten

ousgerichtet sind. Mon kom zu dem
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Kellenbrücke in Nossou o.d. lohn
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Schluss, doss die Ausrichtung des
Chores Richtung Wollrobenstein die
beste Lösung ouf dem Plotz der
Dietrichswiesen sei. Doch Pforrer Roos

gob keine Ruhe. Mehrere Gesuche
und Schriften seinerseits on die Regie-

rung blieben erfolglos. Architekt Los-

sen richtete seinen neuen Plon so ous,

doss der Chor noch Wollrobenstein
zeigt und die Houptfossode mit dem
Turm, so wie sie heute steht, ,,von der
oberen Houptstroße des Orles könn-
ie gesehen werden".

Dos Werk wor om 14. Jonuor I 838
vollendet. Die gesomte Gemeinde
nohm on der Weihe des neuen Got'
teshouses teil, on dessen Plonung und

Gestoltung ein Miiglied der Fomilie
Lossen wesentlichen Anteil hofie.ae

Bouleitung om Lieberschen
Hospitol
Noch dem Tod von Gisberi Lieber,
einem wohlhobenden Bürger der
Stodt, richteten seine Erben I843
eine Stiftung zum Bou eines Hos-
pitols ein, dos ollen Bürgern offen-
stehen sollte.
Wegen Meinungsverschiedenhei-
ten zwischen der Stifter-fomilie und
der Regierung in Wiesboden zog
sich die Plonung und der Bou von
'1852 bis l86l hin.5r

Schon lB52 wurde Bou-
inspektor Johonn Lossen beouf-
trogt, eine Zeichnung für den
geplonten Hospitolneubou zu
erstellen. Hierfür stellte er 10411
und 53 xr für den Riss und die

P{orrklrche ln Würges um / 9 / 2
ous; Würges und Umgebung im Sprege/ derZeit, S. 45
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(Foto. K.H.Broun)

Reise noch Comberg in Rech-

nung. Logiert hotte Lossen bei

dem Wirt Schubert, dem er l0 fl

zohlte. lm Johre I 85B wurde
mon sich dohingehend einig,
doss den Ordensschwestern der

,,Armen Dienstmögde Jesu
Christi" (ADJC) ous Dernboch im
Westerwold die Kronkenp{lege
übertrogen wurde.

Johonn Lossen erhielt den Auf-
trog für die Plonung der Anloge,
die Erstellung des Kostenon-
schlogs, die Zeichnung bis hin zu

den Detoilzeichnungen und den
Abschluss von Akkorden mi1 den
Hondwerkern.

Die Bououfsicht wurde für 2t/z Jah-

re festgelegt, wos ouch eingehol-
ten wurde. In der Rechnung des

Bouinspektors vom 30. August
I 86l nennt Lossen die Summe
der Hondwerksrechnungen von
30.300 fl. Dovon erhielt er 3 oÄ,

dos woren 909 +l für seine Arbeit
om Hospitol. Von den 909 fl wur-
de der Betrog von 104 fl und 53
xr für seine Tötigkeiten in 

.1852 
in

Abzug gebrocht.52

Dos Hospitol wurde om 25. De-

zember 1860 erö{fnet und diente
diesem Zweck bis zur seiner
Schließung om 3l . Dezember
'1958.53
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Dos Ende der Fomilie Lossen in
Nossou
Mit dem Ende des Heaogtums Nos-

sou (1 866) kom ouch dos Ende der
erfolgreichen Tötigkeit der Fomilie

Lossen in Nossou. Noch vor dem
Tod von Cod Lossen wurde I854
der Hommer in Hodomor ou{gege-
ben. Noch dessen Tod, l86l, wur-
de l862 der Seitzenhohner Hom-
mer in eine Mühle umgewondelt
und ein Teil der Hömmer in
Burgschwolboch obgebrochen.
Unwirischoftlich woren ouch die
Hömmer in Rod und Neuweilnou
geworden. Hier wurden die
Puddeleisenborren der Concordio
Hütte zu Sto beisen o usgeschmiedet.
Auch die Emmershöuser Hütte mit
ihren Gussworen stond in ernstem
Konkurrenzkompf bezüglich der
Preise ouf dem Morkt.

Noch derAnnektion Nossous durch
Preußen, I 866, wurden die Hütten

und Gruben dem Oberbergomt in

Bonn unterstellt. Dos Holzkohlen-
eisen wor nicht mehr gefrogt, der
Absotz wurde immer schlechter. Die

Fomilie Lossen wor on einerVerlön-
gerung der Pocht on Weil und Aor
nichi mehr interessiert. Von Preußen

kom die Order, wenn keine Pöchter
für diese Werke zu finden seien, sie

zu verkoufen. ln Limburg fond om
14. Februor I 868 die erste öffent-
liche Versteigerung stott, die ober er-
gebnislos blieb. Der Hommer in

Burgschwolboch wurde im Möz des

32

Johres on den Kou{monn Heinrich
Reinewold von Kirberg verkouft. Den

Hommer in Rod koufte der Unter-
nehmer Fronz Rocky von Fronk-
tu rt.'"

Für die Michelbocher Hüle fond sich

zunöchst kein Koufer. Mit dem Kouf

durch den Schiffsbesitzer und Kohlen-

hondler Disch ous Moinz fond die
Hütte einen neuen Besitzer; sie ging

ober ein. Spöter wurde sie wieder ouf-
gebcut und der Hochofen in Betrieb

genommen. I BB2 e/osch für immer

dos Feuer im Hochofen. Der Betrieb

speziolisierle sich ols Gießerei. I BB5

ging die Hütte on Adolf Possovont,

unier dessen Nomen sie für die nöch-

sten Johaehnte erfolgreich bis heute

orbeitet. Es ist dos einzige der ehemo-
ligen Lossen-Werke, dos bis heute be-

steht.55

Für Emmershousen fond sich kein
neuer Besitzer: Dos Werk wurde in Por-

zellen oufgeteilt, teilweise ouch zum

Abbruch verkouft. Zuvor wurden die

der Firmo Lossen gehörenden Betriebs-

einrichtungen entfernt. Die Arbeiter
stonden vor der Arbeitslosigkeit. Die

finonzielle Unterstützung durch die olte

Firmo in Form von Abfindungen und

die neuen soziolen Unterstützungen
des Stootes woren für sie nur eine ge-

ringe Erleichterung. 30 Arbeiter, vor-

wiegend Former, gingen mit noch

Mulhofen zurConcordio Hütte, wo sie

m itho lfen, den Gießereibetrieb wesent-

lich zu vergrößern.56



5O Johre erfolgreiche Unter-
nehmertötigkeit, durch drei Ge-
nerotionen der Fomilie Lossen,

holfen mii, in Nossou eine er{olg-
reiche Eisenindustrie oufzubou-
en und zu betreiben. Rohstoffe
wie dos Eisenerz der Gruben und

dos Holz für die Kohlenmeiler

w0ren genügend in den Tounus-

wöldern vorhonden. Doch der
oufkommende Kohlebergbou im

Ruhrgebiet und on der Soor so-

wie die Einfuhren der Erze ous
Belgien und Schweden brochten
den Niedergong der Eisenindu-
strie in Nossou.
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Zusom menfossung der verwend-efen Ouellen
- Broun, K.H., Mllle4 E.; Würges ln der Geschichte. Schrl{folge Goldener
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Annalen Nr 68, Jg. / 957
- Gensicke, H.; Vom Mlfteloher zur Neuzeif, in; Moglslrol der Stodl Comberg

(Hg). 700 Johre Stodfrechte, Comberg, / 98 /
- Hqusfreund {ür den goldenen Grund, Druck und Veilog W Ammelung

Comberg Jg. / 935, vom I B. und 2 / . 05. / 935
- Heil, E: Dle Rilter v. Hollslein und der Guflenberger Ho{zu Camberg,

Comberg o.J.
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schrtfi, s. / /, Abt. 229,645
- ebendo; Abt. 229-455
- I n le rn ef ;,, be n do r{, co n co rd la h ü lle "
- Koelhne4 R.H. u. M.. Wellrod, dre Geschrchle von dreizehn Tounusdölern,

Weilrod /987
- Koefhner, R.H. ; Dle Eiseninduslrie in Emmershousen in: Uslnger Land,

Heimot'berloge zum UslngerAnzelge4 Usingen /967, Nr 3
- Kunz, M.; sommlung Höuserverzelchnis derAhslodt Bod Comberg, hter

Tiefenboch Hqus Verz. Nr / 6 /
- Lossen, C.M.; Geschlcht'e meines Lebens und Wrrkens, Düsseldor{ /98B
- Mülle6E., Schmlff,H.; Fomlfien der Stodl Camberg, Helrolsregisler / B / B

/874
- Müllers, H.J.; Geschrchle von Slodl und Aml Comberg. Comberg / 879,

Neuou{loge Schrlfi{olge Goldener Grund, Nr /-2, Comberg / 969
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- P{ABC; Chronik Roos / 806 - / 836, /.02
- Renkho{{, O.: Nossouische Blogrophre, Wresboden / 992
- Schlösse4 B.: Wqs wurde ous Glsben Lrebers Silftung ? ln; Denkmciler / 000

Johre Leben ln Comberg. Hg. Moglstrot der Stadt Bod Comberg, Bod Comberg
2000

- Schüle4 W: Dos Herzoglum Nossou / B0B - / 866, Wresboden 2006
- STABC: /X-3-2 / -7, / 822 - I 824, lX-28-5, XV / 42- /
- Trauf, M.: Der Rerchsregenf, Schriflfolge Goldener Grund Nr. 23, Comberg

/ 984

Quellen:
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Comberg, Jg. I 935, vom I B. und 21. 05. I 935
2 Renkhof{, O.: Nossouische Biogrophie, Wiesboden 1992,5.477+l
3 Schüler, W.: Dos Heaogtum Nossou 1B0B - 1866, Wiesboden 2006, 5.224++
4Ebd.s.il5
5Ebd.s.115
6 Geisthordt, F.: Londesherrliche Eisenindustrie im Tounus. ln Nossouische

Annolen Nr. 68, Jg.1957, S. 156
7 Ebd. s. r 57
B Ebd. s. I 72
9 Lossen, C.M.: Geschichte meines Lebens und Wirkens, Düsseldorf l9BB, S. 4
I 0 H HSTAW: Abt. 1 247 : Löhr, K. : Zur Geschichte der Michelbocher Hütte,

Mosch. Schrift, S. I I

l 1 Koethner, R.H. u. M.: Weilrod, die Geschichte von dreizehn Tounusdör-fern,
Weilrod 1987,3961+
12E6d.S.395
l3 Siehe Anm. 9, S. 4
14Ebd.5.29
r 5 Ebd. s. 30
r 6 Ebd. s. 37
17 Kunz, M.:Sommlung Höuserverzeichnis derAltstodt Bod Comberg
1 B Gensicke, H.: Vom Mittelolter zur Neuzeit, in: Mogistrot der Siodt Comberg

(Hg.): /00 Johre Stodlrechte, Comberg, 1 98l
l9 SIABC: lX-28-5, Geböude- Kotoster I820
20 HHSTAW: Abt.229 - 645
2l STABC: X\/-1 42-1, Belege zur Stodtrechnung Nr. I 05
22 STABC: lX-3-21-7 ,1822 - 1824
23 PfABC: Chronik Roos I 806 1836,1 .02
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24 Heil, F.: Die Ritter v. Hottstein und der Guttenberger Ho{ zu Comberg,
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26 SieheAnm. 9, S. 3Bf
27 E6d.S. 4+l

28 Ebd. S. 43
29 Ebd. S. 5
30 Siehe Anm. 6, S. I 73
3l Siehe Anm. 9, S. B{

32 Ebd. S. 49
33 Siehe Anm. 20, S. 37f
34 Siehe Anm. 3, S. BBf{ u.214
35 Siehe Anm.9, S. 44
36 Ebd. S. 46f
37 E6d.5.44
38 Ebd. S. 82
39 Ebd. S. 2l
40 Ebd. s. 79f+
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42 Siehe Anm. 3, 5.226
43 SieheAnm. 9, S. 161 u. 49
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45 Siehe Anm. I 2,5. 49
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4B Siehe Anm. 9, S. 42+t
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50 Troul, M.: Der Reichsregent, Schri{tfolge Goldener Grund Nr. 23, Com-berg

1984,S. l6
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52 HHSTAW 229 - 455
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Stephon Herber

Regionole Besonderheiten beim grommqtischen Ge-
schlecht

Vielen von uns - den Neubürgern
sicher mehr ols den hier Aufge-
wochsenen - ist sicher schon ein-
mol oufgefollen, doss es in unse-

rer Heimot, in der Hochsproche wie
im Diolekt, grommotische Formen
gibt, die von den Regeln der hoch-
deutschen Sproche obweichen. lst

dos nun folsches Deutsch, ein Be-

weis der Unbildung unserer Vor-
fohren oder liegen hier einfoch Vo-

rionten der deutschen Sproche
vor?

Die Boch
ist sicher die bekonnteste grommo-
tische Bildung, welche im Gegen-
solz zu den Regeln der deutschen

Sproche steht, die mon heute noch
hören konn. lm Deutschen Wörter-
buch der Brüder Grimm (Die Bon-

de zum Buchstoben B erschienen
schon vor mehr ols 150 Johren.)
stellen die Autoren {est, doss es quer

durch den deutschen Sprochroum,
von Lothringen bis Schlesien, einen

Streifen gibt, wo dos Substontiv Boch

mit weiblichem Geschlecht (die) ge-

bildet wird. Dies ist ouch eigentlich
nur logisch, denn die Germonen
(die deutsche Sproche gehör1 zur

germonischen Sprochfomilie) bilde-
ten die Nomen furfließende Gewös-
ser immer mit weiblichem Ge-

schlecht. Wenn wir uns in unserem

Heimotgebiet umsehen, können wir
feststel len, doss die Houptgewösser
der uns umgebenden Töler immer
weiblich gebildet werden: Die Ems,

die Wörs, die Weil, die Lohn, die Ahr
usw. usw. Die Nomen von Rhein und

Moin sind noch Auskunft der
Sprochwissenschoftler ölter, sie

stommen ous einer ölteren Kultur
(wohrscheinlich keltisch), welche die
Gewössernomen mit mönnlichem
Geschlecht bildete. Aus der germo-
nischen Regel lösst sich die Ursoche

fur die Bildung des ,,folschen" Ge-
schlechts von ,,Boch" erklören: Wir
sogen ,,die Ems" wenn wir den
Houptboch unseres Tols meinen. In
der begrenzten Welt des Mittelol-
ters reichte dos wohl ous, ols donn
ober in der Neuzeit die Welt ,,klei-
ner" wurde und ondere Gewösser
genonnt und unterschieden wer-
den mussten, brouchten diese
wohl die zusötzliche Bezeichnung

,,Boch", um ols Gewösser kennt-
lich zu sein. So kom es donn wohl
zur Bildung ,,Emsboch", wobei sich

die Ems ober wohl ols der störke-
re Bestondteil der Wortbildung her-

ousstellte, und doher den weibli-
chen Artikelforderte. Von die Ems-

boch zu die Boch ist es donn nicht
mehr weit.
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Wenn wir olso ,,die Boch" sogen,
donn meinen wir nicht irgendein
Gewösseq sondern unseren Houpt-
boch, die Ems, die Wörs usw. Do

noch dem Wöderbuch der Brüder
Grimm immer der ,,Houptboch"
grommotisch weiblich (die) ist, wöre
es interessont zu überprüfen, ob die

,,Nebenböche" dogegen mönnlich
(der) woren. lch konn mich erin-
nern, doss mon zwor grundsötzlich

,,die Boch" sogte, ober hieß es nun

der oder die Domboch, sogten wir
der oder die Grimmelboch?

,,Der Boch" gob es notürlich ouch,
ober in einem gonz onderen Zusom-
menhong. So wurde dos Urinieren
beim kleinen Kind genonnt, meist

mit unbestimmtem mönnlichen Ar-

tikel: ,,en (einen) Boch mochen".
Der Wechsel des grommotischen
Geschlechts bei,,Wosserwödern" ist

gor nicht so ungewöhnlich: Wir ken-

nen der See und die See, ouch der
Quell und dle Quelle. Zu Quelle
heißt es im Deutschen Wör-terbuch,

doss die weibliche Bildung die olte-
re ist, von der sich erst in spöterer
Zeit die mönnliche gebildet hot. Die-

se Bildung könnte doher öhnlich wie

bei ,,die" oder ,,der" Boch verloufen
sein.

Dos Mensch
ist dogegen eine Bildung, die mon
heute koum noch hören konn.
Aber ouch diese Form des grom-
motischen Neuirums kennen die
Brüder Grimm im 

.l9. 
Johrhunderl

3B

noch. Mit,,dos Mensch" wird eine

iunge Frou bezeichnet, eigentlich
onolog zu,,d0s Fröulein". Aller-
dings wird ,,dos Mensch" bei uns

eher negotiv oder obwertend ge-

broucht: ,,Dos Mensch kommt mir
nicht ins Housl". Diese Form wird
ouch oft in Zusommensetzungen
wie ,,Dreckmensch" oder
,,Söumensch" gebroucht. Wos mir
nicht bekonnt ist, ist, ob,,dos
Mensch" ouch bei ölteren (verhei-

roteten) Frouen benutzt werden
konnte und ob die Form ouch bei
positiven Aussogen über ,,onsiön-
dige" Mödchen oder Frouen ge-
broucht werden konnte.
lnteressont ist donn ouch die
Mehrzohlbildung von ,,d0s
Mensch". lm Plurol heißt es ,,die
Menscher".

Dos Kothorino
Auch die weiblichen Vornomen
werden bei Mödchen und jungen

Frouen wie bei ,,Mensch" mit dem
ungeschlechtlichen Artikel,,dos"
gebildet. So wird bei der Nomens-
nennung dorüber informiert, doss

die Nomenströgerin noch keine

,,Frau" ist. Wenn sich, wos io höu-
fig geschieht, ous dem Nomen eine
Verniedlichungsform entwickelt
(ous Kothorino wird Köttchen, ous

Josefine wird Finchen usw.), die
ouch im Erwochsenenolter noch
gebrouchi wird, donn bleibt ouch
der neutrole Artikel ,,dos" erholten.
Bei den Vollformen des Nomens



oder Abkürzungen, die nicht ver-

niedlichen, konn noch der Hoch-
zeit die weibliche Form und/oder
die neutrole Form gebroucht wer-

den. Für diese unterschiedlichen
Regelungen konn ich keine exokte
Regel nennen, ober die Wohl
scheint obhöngig von der ver-
wondtschoftlichen Beziehung zu

sein: beim Nomen einerTonte kön-

nen die Nef{en nicht den unge-
schlechtlichen Artikel ,,dos" ge-
brouchen, wöhrend Geschwister
oder Freundinnen ouch im
Erwochsenenolter dos ,,dos" für-
eino nder verwenden kön nen. Auch

der soziole Stotus konn bei der Fro-

ge ,,die" oder ,,dos" Morio eine
Rolle spielen. Doher konn ouch
eine soziol weit unten stehende
oder eine bemitleidenswer-te Frou

mit ,,dos Frouchen" benonnt wer-

den.

Die Fröulein (Die Frollein)
is1 ein Ausdruck, den es nur in der
Schule {ür die Lehrerin gob. Hier

konn dos deutsche Wörterbuch
nicht helfen, dos Geschlecht ist

grommoiisch einfoch unkorrekt -
ober logisch, wenn mon dovon
ousgeht, doss die Lehrerin eine
erwochsene Frou ist. Die Herkunft

des,,Geschlechtswondels" vom
Neuiru m zur weiblichen Form
lösst sich historisch erklören. Mon
muss wissen, doss Lehrerinnen bis

in die SOer Johre des 20. Johr-
hunderts immer unverheirotet wo-

ren und doher ouch mit der do-
mols korrekten Bezeichnung

,,Fröulein" ongesprochen wurden.
lch persönlich hobe in den BOer

Johren noch öltere Kolleginnen
gehcbt, die Wert dorouf legien, mit

,,Fröulein" ongeredet zu werden.
Hintergrund ist eine Bestimmung
ous preußischer Zeil , vom deut-
schen Reich übernommen, doss
Lehrerinnen mit ihrer Heirot ous
dem Dienst ouszuscheiden hotten.
Noch in den 50er Johren wurde
eine Lehrerin hier im Kreis Limburg

strofversetzt (in den Westerwold),
ols sie sich noch ihrer Hochzeit
weigerte, den Dienst zu quitiieren.
Doher erlebten die Kinder in der

Schule nur,,Fröuleins" ols Lehre-

rinnen, die Begriffe (Fröulein und

Lehrerin) konnten doher synonym
verwendet werden. Die Lehrerin
NN wurde ouch Fröulein NN ge-

nonnt und so wurde dorous ,,die
Fröulein" mit der Bedeutung ,,Leh-
rerin". Dos ist eigentlich der glei-
che Vorgong wie ouch bei ,,Boch",
wo ous die Ems über die Emsboch

die Boch wurde. Ob bei der Bil-

dung von die Fröulein ouch die
Erkenntnis eine Rolle gespielt hot,

doss dos ,,Fröulein Lehrerin" eine
erwochsene und oft ouch öltere
Frou wor, lösst sich nur vermuten.
Mon konn ober sicher nochvollzie-
hen, doss die Bildung ,,die Fröu-

lein" nicht von sprochlicher lnkom-
petenz, sondern von einer interes-

sonten Logik geformt ist.
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Dr. Korl-G. Goebel

Vom Georgenhof zur Burg und zum Amthof
Ein Beitrog zur Entstehungsgeschichte der Stodt Comberg

Einleiiung
Über die Entstehungsgeschichte der
Stodt Comberg wurden in den letzten

Johzehnten schon mehrere Beitröge

veröffentlicht, die ollerdings noch eini-

ge Frogen unbeontworlet lossen. Dies

istvorollem dodurch bedingt, doss or-

chöologische Untersuchungen z.B.

über die Loge des St. Georgenhofes

und der Comberger Burgonlogen feh-

len. Auch dos vorhondene Quellen-
moteriol gibt nur einige Hinweise über

die Adelshofe und die Kirchen, die dle

Keimzelle der im 13. und 14. Johr-

hunderi geschoffenen Stodt Comberg
bildeten. Wir sind desholb gezwungen,

mit Hilfe der uns bekonnten Quellen
und den Unterlogen über die Entste-

hungsgeschichte des Limburger Stifts

St. Georg Rückschlüsse ouf die An-

fonge unserer Stodt zu ziehen.

Von besonderer Bedeutung woren für
mich die Informotionen, die ich in den

bereits veröffentlichten Arbeiten fond

(s. u.). Ein wertvoller Mitorbeiter wor vor

ollem der Comberger Architekt Kod-

heinz Lomprecht, der ols Mitorbeiter

des Comberger Bouomtes bei der Re-

stourierung des Amthofes, des Ober-
tores, des Umfelds der Comberger
Kirche St. Peter und Poul und des

Comberger Friedhofes mitwirkte und

die Zeichnungen für diesen Au{sotz

onferligte. Wertvol le I nformotionen
verdonke ich dem Comberger Stodt-

schreiber Korl-Heinz Broun, den Mit-

orbeiterinnen und Mitorbeitern des

Stodto rchivs insbesondere Fro u Adom,

die mir ols Lektorin wertuolle Hinweise

über die Gestoltung meines Aufsotzes

gab. Zu donken hobe ich ouch dem

longiöhrigen Vorsitzenden des
Comberger Arbeitskreises Altstodt,
Herrn Michoel Trout, und dem Vorsit-

zenden unseres Historikerstomm-
tisches, Herrn Monfred Kunz, der mir

seine Fotogrofien der Kellerröume der

Zehntscheuer zurVerfügung stellte. Die

Archivolien der Herren von Hohenfeld

und der Herren von Schütz zu I'olz-
housen insbesondere die Lehens-

urkunden des Archivs wurden von der

Archivorin Frou Dorothee A.E. Sottler

geordnet und für unseren Besuch im

HHSTAW vorbereitet. Die in den

Lehensurkunden des Johres I 75,l

entholtene Zeichnung enthielt u.o.

Angoben über den Stondod der Burg,

die ollerdings schon co. I630 nichi

mehr bewoh nbo r wo r Wertvol le I nfor-

motionen erhieh ich von dem Histori-

ker Potrick Sturm, dessen Fochgebiet

mittelolterliche Geschichte ist. Donk

gilt ouch der Fomilie Gonder-monn,
die mir einen Einblick in die Kellerrou-
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me der olten Amtsopotheke ermög-

lichte, die wohrscheinlich co. I 320
errichtet wurden. Dieses Hous diente

ursprünglich ols Burgmonnenhof und

wurde gebout, ols der Cogenberger
Hof in der ZeiI von ca. 1320-1325
zu einer befestigten Burg erueitert
wurde. Die Burgonloge bildete eines

der beiden Zenlren der Siodt, deren

Mouern co. l3B0 ferlig gestellt wur-

den.

Dervorliegende Au{sotz soll die Grund-
loge {ür zukünftige Forschungsorbei-

ten bilden, die uns vielleicht neue Er-

kenntnisse vermitteln. Er soll insbeson-

dere dozu onregen, zukünftige Bou-

vorhoben im Bereich der Altstodt und

des St. Georgenhofes mit orchöologi-
schen Untersuchungen zu verbinden,

die uns einen genoueren Einblick in

die Entstehungsgeschichte der Stodt

geben.

A. Die Konrodiner
ln der l gBl vom Mogistrot der Stodt

Comberg herousgegebenen Fest-

schrift onlößlich der Siebenhunded-

Johrfeier der Stodt Combergr weist

Hellmuth Gensicke2 ouf die Bedeutung

der sogenonnten Konrodiner für die

Entstehungsgeschichie der Stodt hin:

lJrsprünglich im westfrönkrschen
Reich vorolbm in der Regron um Trier

o n ges bdeh, dro n ge n [dre Kon rodinerJ

noch Osl{ronken vor Zuncichsl broch-

len sre dre milfelrheinlschen Gebrete

und dos Lohnlol in ihren Besilz und
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enichlefen in Weilburg oufeinem Fels-

sporn ihren Fomifiensi2. Mif St'ifis-

gründungen in Weilburg, Weblor und
Limburg (9/0) und in Gemünden
(Westeruold) schufen sre relrgiös-
kulturelle 9t'ülzpunkte, von denen ous

sle durch Binnenko/onrsctt'ion neuen

Siedlungsroum in den weifgehend
unbewohnfen Gebielen fern der Fluß-

t'öler erschlossen. Spöfer dehnt'en sie

ihren Herrschoffsbereich ouf den
Hessengou ous, fdessen Mitte/punkt
die Stodt Fnblor worJ.3

Mittelpunh des Siedlungsgebietes, in

dem spöter Comberg entstond, wor
zunöchst dos Kirchspiel Schloßborn,

dos im Besilz der Konrodinerwor BBB

werden in einer Urkunde Konig Arnulfs

ols Zeugen ein Konrod und ein
Cogo nho rd enröhnt, der wo hrschein-

lich ebenfolls ein Konrodiner wor.4

Bei einer Grenzbeschreibung der Pfor-

rei Schloßborn (co. 1000 n. Chr.)wird

der Herrenhof der Konrodiner eruöhnt,

dessen Grundstücke zum Teil nord-

westlich der oberen Weil logen.5

Von besonderer Bedeutung für die
Entstehungsgeschichte der Stodt
Comberg ist dos Johr 9'10. ln diesem

Johr gründete Konrod Kuzbold, des-

sen Grobmol noch heute im Chor-
roum des Limburger Doms zu sehen

ist, dos Stift in Limburg. Für die Unter-

holtung des Stiftes schenkte er dieser

Einrichtung unier onderem den Fron-

hof in Brechen,6 der ihm von König

Ludwig dem Kind fürdiesen Zweckzvr
Verfügung gestel lt wu rde.



B. Der Herrenhof im
Comberger Tol
Dos neu gegründete Stift erhielt, wie

Wolf Heino Struck inzwischen noch-

weisen konnte,/ oußerdem einen Her-

renhof im Goldenen Grund, dereben-
folls zum Besitz der Konrodiner gehör-

te. Leider kennen wir nicht die genoue

Loge dieses Hofes.s Ein Teil des Hofes,

dessen Grundstücke ou{ ein größeres

Geblet des Goldenen Grunds vedeilt

woren, dürfte ober sicher der St.

Georgenhof gewesen sein,e der om

Westhong des Emsbochtoles log.ro

Der Flurnome St. Georgenrr(siehe
Zeichnung) lösst erkennen, doss ouf

diesem Gelonde ahnlich wie in

,,: lt'r!!i't ')

Würges nicht nur eine Kopelle stond,

die von einem Friedho{ umgeben wor,

sondern ouch der Hof, dessen genoue

Loge wir ollerdings nicht kennen, do

eine orchöologische Untersuchung

dieses Gebietes fehlt. ln der Nöhe der

St. Georgensiroße wurden bei Bou-

o rbeiten zoh I reiche Knochen entdeckt,

die ouf den noch im I B. Johrhunder-t

genulzien Friedhof hinweisen. Auf die-

sem Friedhof wurden, wie Heinrich Jo-

kob Müllers berichtet, noch im I /.
Johrhunder-t die ormen Profesfonfen,

Vogct b u n den u nd Verbrecher beerdigt'.

Die reichen Prot'eslont'en dogegen
wurden ou{dem evonge/bchen Wols-

do rfe r Fn edh of be ig eseht.r 2
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Dies lösst dorouf schließen, doss der

Friedhof Si. Georgen ursprünglich für

die Beisetzung der Leibeigenen und

Pöchter des St. Georgenhofes be-

stimmt wor. Die Mitorbeiter des

Cogenberger Ho{es, der Adelshöfe

und die freien Bürger wurden doge-

gen, wie die wenigen noch vorhonde-

nen Grobdenkmö ler erkennen lossen,

in der Eigenkirche St. Peter oder ouf

dem die Kirche umgebenden Friedhof

beigesetzt.

ln seiner 1879 veröffentlichten Ge-

schichte Combergs (S.88) weist Hein-

rich Jokob Müllers ou{ ein Kloster hin,

dos bis co. l568 in der Flur St.

Georgen gestonden hobe.r3 DorJ

hobe zur Zeit einer Pest ein Koplon

gewohnt, der den Kronken beigeston-

den hobe. Anscheinend wurde dos

Geböude domols ols Spitol genuü.ra

Müllers erwöhnt ouch eine mündliche

Üb"di"f"rrng des I /. Johrhunder-ts:

die Georgenkopelle sei im Mittelolter

Pforrkirche für drei Dörfer, nömlich

Koynberg, Görgendorf und

Rothezöun, gewesen. Auch weist er

dorouf hin, doss mon 0n den soge-

nonnten ,,Rothezöun"r5 und in der Flur

St. Georgen die Fundomente einiger

Höuser entdeckt hobe, wos er ober für

belonglos hielt. I 6 Archöologische Un-

tersuchungen über die Fundomente,

die bel der Errichtung der Höuser in

der Flur St. Georgen und Rothezöun

entdeckt wurden, fehlen. Der Nome

,,Görgendor{" lößt dorou{ schließen,

doss in der Nohe des St.
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Georgenhofes die Leibeigenen und

Pöchter des Hofes wohnten, der on-

scheinend co. I 500 ou{gegeben wur-

de. Wie der Hof in Frondorf bei Eisen-

boch, wurde onscheinend ouch der

St. Georgenhof, zu dem ouch Grund-

besitz in der Nöhe des Weiltoles ge-

hörle, ursprünglich vorollem von Leib-

eigenen bewirtschoftet, die ihren

Wohnsik, ahnlich wie in Frondod ouf-

goben, nochdem der St. Georgenhof
seine ursprüngliche Bedeutung verlo-

ren hotte.

Kod-Heinz Broun schreibt uber die
Besied lungsweise des Emsbochtoles

durch die Fronken: durch den Boch

gelrennt' ffinden wirJ ouf dem einen
lJfer die Königs- und Herrenhöfe,

ouf der onderen Serte dre Sred/ung

der Voreinwohner ln Würges log,

wie Grundmouernfunde verm ut'en

lossen, der cihesfe Herrenhof west'-

lich des Emsbochfoles, ober ouch
dos öftest'e noch vorhondene Hous

osfltch 1...J. '

ln seinem Beitrog in der Festschrift

100 Johre W Würges (2004) zur

Entsteh u ngsgeschichte von Würges
schreibt Broun:

Die Sfelle, von derous sich unser Dorf
Würges (Widerg is io) enfwickehe,
wor wohrscheinlich die Flur ,,Hof-
wiesen" westlich om heut'igen Dorf-
rond gelegen. Zum Hof geharc in
frcinkischer Zeil ouch eine Kopelle

mil Friedho{ die spc)fer erweilei
und bis tns / 9. Johrhunderl ols
Würgeser Kirche benubl wurde.



Die Flur,,St. Georgen", die ebenfolls

westlich des Emsbochtoles liegt, lösst

den Umfong des Hofes erkennen, der

wohrscheinlich ohnlich ongelegt wor
wie der Ho{ in Würges. Der Hof besoß

ebenfolls eine Kopelle und einen Fried-

hof.r8 Urkundlich wird die Kopelle erst
mols I 441 erwöhnt.re Dos Stift konn-

te domols nochweisen, doss es fur die

Unterholtung dieser Kopelle nicht ver-

pflichtet sei, do sie ohne seine Geneh-
migung wohrscheinlich von Gonerben

und Hübnern IMitorbeiiern der
Grundherren] errichtet wurde. Die Ur-

kunde lösst erkennen, doss der Hof
domols noch ols Gutshof verwendet

wurde.

Verwoltungssitz des Hofes, dessen Er-

1röge, wie Korl Heinz Broun vermutet,20

u rsprüng lich vor ol lem zu r Versorg u ng

der fronkischen Heereszüge diente,

wor wohrscheinlich die Gemeinde
Würges, die bereits im B. Johrhundert
Houptorl des Siedlungsroums im obe-

ren Flußgebiet des Ems- und des

Wörsbochtoles wor und im JahreT68
in einer Urkunde erwöhntwird.2r Gen-
sicke schließt ous einer Notiz in einer

Schenkungsurkunde Würges in der
ErbocherMork, doss domols Würges

der Houptorl des Siedlungsroums im

oberen Flussgebiet des Ems- und

Wörsbochtole s war.22 Die Bezeichnung

,)Vidergiser Mork"23 lösst erkennen,

doss Würges im B. und 9. Johrhun-

dert dos Zenlrum für mehrere Mon-
sen, d.h. von Pöchtern besiedelte Bou-

ernhöfe wor, die von einem Adelshof

in Würges ous verwoltet wurden
(Broun). Der St. Georgenhof wor ur-

sprünglich ein Teil der Erbocher Mork,
die wohrscheinlich ebenfolls von
Würges ous verwoltet wurde (Broun).

Die Kopelle, die wohl zuleü ols Fried-

hofskopelle diente, wurde im Johre

1777 abgerissen (Louer).2a Der Fried-

hof wurde noch der Gründung des

Hezogtums Nossou im 19. Johrhun-

dert nicht mehr genuü.

C. Die Eigenkirche
o. Die Bedeulung der Kirche ols
Wehrkirche
Religiöses Zenlrum des spöteren
Comberg wor die Eigenkirche, (die

heutige Kirche St. Peter und Poul), die

von den Konrodinern ols Grundher-
ren im Nordwesten des spöieren
Combergs errichtet wurde.25 Diese

Eigenkirche wor, wie Wolf Heino Struck

vermutet (5.46), schon im Johre 9.l0
vorhonden. Michoel Trout schreibt:26

An der höchsten Stelle von Combergs
Felsp/ot'eou, wo es noch zwei Seilen

steil obfö/lt, ou{ dem srcherslen und
besfen Bouplctl2, ericht'eten unsere

Vofohren wohrscheinlich vor / / 00
Johren einen wetsichfboren Turm und
spot'er eine kleine Krche ous Sfein.

Wehdurm, Kirche u nd Friedhofsmouer

dienten ols Schutz beifeindlichen Üben

föllen, do es vor I 
.i00 

Johren nur

wenige Burgonlogen gob. Diese Wehr-

kirche mit ihrem befestigten Kirchturm

konnte besser verteidigt werden ols der

om Westhong der Ems liegende
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Georgenhof. N icht zu U nrecht schreibt

Hildegord Schirmocher:27

Eine Burg ols Kelmzelle des Otes höt-

te mil großer Wohrschein/rchkeif om
Orl der heuligen Pforrkirche ge/egen,

weil dieser Plob om ciußersfen Ende

des Stodthage/s der stchersfe Ort und
ouch der mil größerer Fernwirkung ge-

wesen wöre.

Auf die Bedeutung dieser Kirche ols

Wehrtirche geht sie o I lerdings nicht ein.

Peter Poul Schweitzer versucht
in seinem im Johrbuch des Kreises

Limbu rg-Weilburg 2008 veröffentl ich-

ten Aufsotz28 mit Hilfe einer etymologi-

schen Untersuchung der ursprüngli-

chen Orlsbezeich nung,,Cogenberg"
nochzuweisen, doss unter diesem
Nomen nicht, wie es z.B. noch
Hellmuth Gensicke vermutete, der
Berg des Cogo zu verstehen ist, son-

dern ous dem fruhkeltischen cogion

und der mittelhochdeutschen Berge :
Herberge obzuleiten ist. Schweiker
schließt dorous, doss dos heutige
Comberg bereits in fruhkeltischer Zeit
(6.-5. Johrh. vor Christus) ein befestig-

ter Ort und ein kleines Verwoltungs-

zentrum wor, um die Hohe Stroße und

die urofte Wegeverbindung, dre von der
Hünerslroße sUdlich von Krberg und
Ohren hinob noch Comberg und von

dort zur Tenneführ1e, zu kontrollieren.

An dieser Siroße wurden vier größere

Hügelgröber entdeckt, die in fruh-
keltischer Zeit ongelegi wurden. An der

Wegekreuzung wurde donn wohr-
scheinlich in {rönkischer Zeit eine
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,,Berge" ein vielleicht befestigter Stütz-

punkt eingerichtet, um die Bewohner

der im Emsbochtol liegenden Herren-

hofe bei kriegerischen Auseinondersei-

zungen zu schützen. Schweitzer
schreibt (5.74):

Um solche Fluchtberge sredeften sich

örters kleine Nrederloszungen on I J,

wo von der re/ofiv srcheren Berge ous

ouch der neue Gloube, dos Chrßt'en-

lu m, verkü n drgf, u n d dessen He i/t'ü m e r
ousgeleilt' werden.

Der Stondort dieser ,,Berge" ist oller-

dings ohne orchöologische Untersu-

chungen nicht nochweisbor: Die ety-

mologische Untersuchung der Orts-

bezeichnung ,,Cogenberg" ist, wie

Potrick Sturm feststellte, noch nicht ob-
geschlossen.

Die Eigenkirche mit ihrem Wehriurm

wurde nicht nur für die Bewohner des

St. Georgenhofes erbout. Sie wor vor

ollem dos religiöse Zenlrum für die zu

diesem Hof gehörenden zohlreichen

Monsen (Bouernhoie von ieweils co.

30 Morgen) - der Pöchter und der
zu diesem Hof gehörenden Leibeige-

nen - die wohrscheinlich ursprüng-
lich in der Nöhe des St.

Georgenhofes wohnten. Sie wor
ouch die Kirche {ur die Mitorbeiter
des Cogenberger Hofes und der
dozugehörigen Monsen und für die
Ortschoften des spöteren Kirchspiels

Comberg, z.B. [ür die Gemeinden
Steinfischboch, Wolsdorf, Alsdorf,
Elkhofen und einige Gemeinden im

oberen Emsbochtol.2e
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Die Bewohner dieser Dörfer woren,
wie Mechtel feststellt, zu leibdiensten
und, Fronen verpflichtet.30
Potrick Sturm hot in seinem Aufsotz,

,,Der Burgfrieden von Comberg und
Diez [. 11420//1456" den Burg-
friedensbezirk des mit der Burg ver-
bundenen Gebietes (l 420/1 456)
dorgestellt,3r dos von den Burgher-
ren und ihren Mitorbeitern be-
herrschi wurde.

Die Gestolt der Wehrkirche und des
befestigten Friedhofes ist on der Zeich-
nung oben zu erkennen.

Diese Kirche wurde 1472 errich-
tet (Trout). Sie ist ober wohrschein-
lich nicht die ölteste Kirche ouf die-
sem Gelönde. Bei der Errichtung
der Stodtmouer in den Johren
I 340- I 380 wurde der Wehrturm
in die Stodtmouer integriert. Die
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Stodtmouer zerschnitt ollerdings
den Friedhof in zwei Teile.32

,,Dos gesomfe Gelande log
[ursprünglichJ co. 2 m t'refer, wre

mon bei der Renovterung der
P{orrkirche vor ernrgen Johren fesf-

slellen konnfe." (Traul S. 23)

Von den Pöchtern und Eigentü-
mern der Gutshöfe (Monsen) wur-
de der Zehnte erhoben. Zwei
Drittel des Zehnten fur die Kirche

stonden dem Gutsherrn (den

Konrodinern, spöter dem Sti{t in
Limburg bzw. ihren Vogten) zu, der

für die Unterholtung der Kirche,

der kirchlichen Geböude und des

Friedhofes bestimmt wor. Ein Drit-

tel des Zehnten erhielten der Pfor-

rer und der Küster.

ln der Schenkungsurkunde on dos

Kloster Wolsdorf ous dem Johre

I 15633 wird neben dem Grofen
Emicho von Leiningen und
Guntrom von Hottstein erstmols

ouch ein Comberger Pforrer no-

mens Gernot genonnt. Dies zeigt,

doss die Comberger Pforrkirche
noch im 12. Johrhunded einen von

dem Probst des Stiftes Limburg er-

nonnten P{orrer besoß, der mit dem

Drittel des Zehnien besoldet wurde.

Gensicke erwöhnt, doss die Schen-

kungsurkunde ouch von drei Ko-

plönen unterschrieben wurde,sa die

fur die zohlreichen Filiolen zrstön-

dig woren, die domols zur Pforrei

Comberg gehörten.

4B

b. Die Konflikte um die Unter-
holtung der Kirche und die
Besoldung der fforrer
Dem Stift in Limburg gelong es im

Loufe der ZeiI den Zehnten in vol-

lem Um{ong on sich zu ziehen. Ein

Teil des Zehnten stond im el{ten und

zwölften Johrhundert den von dem

Limburger Sti{t eingesetzten Vögten

zu, die vor ollem für dle Regelung

von Konflikten mit den zohlreichen

Pöchtern der Monsen zustöndig
woren. lm Johre l32B wurde die

P{onkirche völlig in dos Stift einge-
glieder-t, do der Probst des Stiftes Lim-

burg, Johonn von Molsberg, ouf
seine Potronotsrechte verzichtete.35

Nur wenige Johre spöter verzichie-

te Johonn von Molsberg ouch ouf
sein Amt ols Probst, do er in seiner

Burg Molsberg (bei Wollmerod)
wohnte und - im Dienst des Grofen

von Kotzenellenbogen stehend - in

mehrere Fehden verwickelt wor.36 Die

Burg wurde im Johre 
,l365 

on dos

Ezbistum Trier verkouft, do sich die An-

gehörigen des Johonn von Molsberg

nicht über den mit der Burg verbun-

denen Besitz einigen konnten.3/

Wie die von Hellmuth Gensicke und

Korl Heinz Broun dorgestellten Kon-

flikte des Kirchspiels Comberg mit dem

Limburger Stift erkennen lossen,3B wur-

de die mit dem Zehnten verbundene

Boulostpflicht fur die Kirche und den

Wehrturm vom Limburger Stift im 14.

Johrhunderl nur noch unzureichend

wohrgenommen, so doss es zu zohl-



reichen Streitigkeiten kom. Die noch

im 13. Johrhunded mit einem Pforrer

und mehreren Vikoren beseizte
Pforrstelle wurde nur noch von einem

Vikor verwoltet. Die Stelle wurde ober
zeitweise nicht beietzt, so doss die Ge-
meinde den Gofies{ienst nicht mehr

regelmößig besuchen konnie. Der ur-

sprünglich für den Pforrer bestimmte

Anteil des Zehnten wurde vom Limbur-

ger Stift noch der Eingliederung der

Kirche und ihres Zehnten in dos Stifts-

vermögen zum großen Teil fur ondere

Zwecke venruondt, so doss es zu zohl-

reichen Protesten der Comberger Bür-

ger kom. Der Schultheiß, die Schof-

fen und Grof Heinrich von Nossou-

Diez klogten l44l ü6er die unzu-

reichende Bouunterholtung der Kir-

che. Auch {orderlen sie, doss die

Go|esdienste regelmößig von einem

Geistlichen geholten werden sol lten.

Dorouf erklör-te dos St;ft: es sei un-
geb ü h rl ich, {e ie rl ich e Gollesdr e nst'e

in den Dörfern zu begehen Wegen
ihrer Kritik wurden die Kloger 1449
von der Kommunion ousgeschlos-

sen. Die Exkommunikotion wurde
'l454 

wieder oufgehoben. Zeitwei-

se verweiger"ten die Bürger die Ab-
gobe des Zehnlen, bis die Renovie-

rung der Kirche durchgeführt wor-

den wor.3e

Erst noch Einführung der Reformo-

tion in den nossouischen Grofschof-
ten wurde die Comberger Pforrstelle

wieder douernd von einem vom Stift

Limburg mit Hilfe des Zehnten be-

soldeten Priester veruvoltet.

Die im Nordwesten derspöteren Stodt

Comberg errichtete Eigenkirche dien-

te nicht nur religiösen Zwecken. Viel-

mehr wor sie ouch dos Kommuniko-

tionszentrum für die Bewohner der
umliegenden Hö{e. Wir können des-

holb onnehmen, doss sich in der Nöhe

der Kirche, wie in vielen miltelolterlichen

Stodten und Dörfern, ein Wirlshous

befond, in dem sich die Pöchter noch

dem Gottesdiensttro{en, um ihre Pro-

bleme miteinonder zu erörtern.ao

Neben der Kirche wohnten nicht nur

der Pforrer und der Küster. Vielmehr

siedelien sich dort einige der Pöchter

und ein Teil der Leibeigenen on, deren

Frondienste in der Regel on zweiWo-
chentogen zu leisten woren. Leider ist

die Untersuchung der Höuser und ins-

besondere der noch vorhondenen mit-

teloltedichen Keller, die in der Regel öl-

ter woren ols die heute noch vorhon-

denen Fochwerkbouten, noch nicht

obgeschlossen. In dem Hous der Fo-

milie Böumlisberger-Weller in der
Pforrgosse 3 wurde ein Brunnen-

schocht ous dem I 3. Johrhunder"t

o usgegroben. Weitere Entdecku ngen

sind zu ennror"ten. Der on einem zen-

trolen Punh errichtete Wehrturm, der

vielleicht ursprünglich nur ous Holz

bestond, diente nicht nur z\Jr Abwehr

feindlicher Truppen. Er ermöglichte es

ouch den Bürgern der longsom on-

wochsenden Siedlung, bei Kriegsge-

fohr die von Nordwesten kommende

noch FronHurt führende Hohe Stroße

und den von der Hünerstroße zur

t'enne führenden Weg zu beobochten.
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D. Der Cogenberger Hof
Wohrend die genoue Loge der
Comberger Wehrkirche und des Fried-

hofes ouch heute noch ohne größere

Schwierigkeiten zu erkennen ist, berei-

tet die D.orstellung der Entstehungs-

geschichte des Cogenberger Hofes

große Schwierigkeiten, do es nur we-

nige Quellen über die Geschichte die-

ses Hofes gibt Die Schenkungsurkun-

de Ottos des lll. ous dem Johre
'I 
0004r verröt uns, doss der Cogen-

berger Hof domols schon vorhonden

wor. Die Untersuchung des Nomens

,,Cogenberg" durch Peter Poul Schweit-

zer lösst sogor vermuten, doss es die-

sen Hof ols ,,Berge": Herberge viel-

leicht schon in fronkischer ZeiI gab,

der donn von den Konrodinern zu ei-

nem befesiigten Hof ousgebout wur-

de. ln seiner ,,Burgenkunde"a2 erklöd

Otto Piper: Unt'er einer Burg im en-
geren Sinn des Wories hol mon zu-
ncichst' den m ittelo lterlichen befestig-

len Einzelwohnsilz ernes Grund-
herren zu verst'ehen. [Er muss bou-
lich so eingerlchlef seinJ, bewohnl
und verleidigt zu werden.

Zu dem Hof gehörte wohrscheinlich

schon eine kleine Siedlung mit der
Wehrkirche. Er sicherte dos schließlich

zu einer Stodt erhobene Dorf
Cogenberg, dos vor ollem von Leibei-

genen, Pöchtern und Hondwerkern

bewohnt wor, noch Osten und Suden

ob. Der Hof und seine Nebengeböu-

de dienien vor ollem dem Grundher-

ren und seinen Mitorbeitern olsWohn-
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sitz, do er besser zu verleidigen wor
ols der St. Georgenhof, der u.o. ouch

wegen des fruchtboren Bodens und

der om Emsbochtol errichteten Müh-
len dod erbout wurdea3 und lediglich

durch dos versumpfte Emsbochtol

noch Osten einen gewissen Schutz

gegenüber Angreifern ermög lichte.

Der Bou bzw. die Erweiterung des

Cogenberger Hofes ist ouf die
Besiedlungspolitik der Konrodiner zu-

rückzuführen, die noch dem schon

von den Fronken besiedelten Ems-

bochtol auch die unbewohnt'en Ge-

biele fern der Tcilerzu erschließen ver-

suchten (s.o.).

Die ursprüngliche Gestolt des Hofes

und der Burgonloge ist nicht mehrfest-

stellbor. Die inzwischen geordneten

Akten ous dem Archiv der Herren von

Hohenfeld und der Freiherren von

Schützzu Holzhousen (HHSTAW 125l
1Bl) lossen erkennen, doss on der
Südostecke der Burg ein Turm vorhon-

den wor; der bei der Errichtung der
Stodtmouer ahnlich wie der Turm der

Wehrkirche in die Stodtmouer integrier.t

wurde.

E. Die Burgonloge.
Hildegord Schirmocher schreibt in ih-

rer Dorstellung der Entstehungsge-

schichte der Stodt Combergaa:

Verschwunden ols Teil [...J der Befenr-

gung (die Stodtmouer) lst die Burg ouf
der Osfserte, in / 8. Johrhunderl und
noch heufe ,Schloß'genonnt', deren

ursprüng/rche Gestoh heufe nrchf mehr
fest'sfe/lbor bt'.



l2Bl erhielten die Grofen von Diez

dos Stodtrecht fur dos Dorf
Cogenberg. Desholb ließen sie zu-

nöchst den Cogenberger Hof zu ei-

ner Burgonloge ousbouen, die co.

I 325 fediggestellt wor. Über die Befe-

stigung der Burgonloge schreibt
Schirmocher lch sehe hiereinen rund-

um olso ouch gegenüber der Slodl

- befest'igfen Bereich mif Wohnbou-

t'en, Werkst'cilt'en, St'ollungen und
Scheunen. Der Eingong, dos Burgt'or,

mog dorl ge/egen hoben, wo heufe
gegenüber dem Amthof die Zufoht
zum,,Schlößchen" beginnf.

Dos im Johre 
.l325 

erboute Ober-
tor und der co. 1320 errichtete
Burgmonnenhof (die heutige Amts-

opotheke s.u.) lossen dorouf schlie-

ßen, doss mit diesem Johr wohr-
scheinlich der Bou der Burgonloge
obgeschlossen wor, die eines

der beiden Zenlren der long-
som entstehenden Stodt
bildete.as

Uber den Burg-
monnenho{ schreibt
Herto Allwohn:
Die heultge Amfs-
ApofheÄe, der ehe-
mols Freiherr von
Riedeselsche Hof
wurde schon / 585
ols dos ,,Ahe Hous
oderdos Hohe Hous"
bezeichnet (Allwohn

s.385).

Dos Hous wor ursprünglich der Burg-

monnenhof fur die co. l32O neu er-

richtete Burgonloge. Dos Alter des Ton-

nengewölbes, welches dos Fundo-

meni des Burgmonnenhofes bildete,

lösst sich ous der Totsoche ersch ließen,

doß Gilbrecht Riedesel Ritter zu

Comberg von I 3l 9 on ols Burgmonn

der Burg Comberg tötig wor (Allwohn,

S. 349).16 Auf dem Tonnengewölbe

wurde donn 1492 ein spötgotischer
Fochwerkbou errichtet, in dem sich

noch heute die wohrscheinlich schon

im l7 . Johrhunded gegründete Amis-

opotheke befindet.

o-o):o
-.o()
rf)

5l



Mit der Errichtung des Burgmonnen-

hofes, des Obertores und des Burg-

turms, der in die Stodtmouer infegrierl

wurde, und der dozu gehörenden

Geböude on der Südostecke der
Stodtmouer wor die Errichtung der
Burg ols Bestondteil der neu zu errich-

tenden Stodt o bgeschlossen. Als Burg-

monnen konnien die Grofen von Diez

die Herren von Hottstein, die Herren

von Frondorf und den Ritter Gilbrecht

Riedesel zu Comberg gewinnen (s.u.).

Auf die Errichtung der Siodtmouer,

die von Hildegord Schirmocher ous-

fuhrlich dorgestellt wurde, möchte
ich hier nicht eingehen. Die Burg-

onloge selbst wurde im Loufe der
Zeit in immer größerem UmfongC)-o)
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verönded. Auch wurden die meisten

Gebaude der Burgonloge im Loufe

der ZeiI entfernt. Dos Oberior wur-
de wie der Turm der Wehrkirche in

die co. 13BO fertiggestellte Stodt-

mouer integriert. Die Stodt wor
wohrscheinlich zunöchst nur durch
einen Grctben und Woll mil
Flechxoun [gescht;tztJ. Donn bou-
le mon einen ztemlrch hohen
Flon kenzo un, zimmerle Holzlürme
und erricht'ele Tore. Donoch ersl
boufe man sleinerne Tore, ctuch ein-
zelne st'einerne Türme ,r, Üb"*o-
chung des Plonkenzouns (Schir-

mocher S. 34f.).

Dos bereits 1325 fertiggestellte
Obedor (Lomprecht) diente nicht
nurzum Schutz der Stodt; es ermög-
lichte ouch den Zugong zu der
Burgonloge und die Kontrolle der
urolten von der Hohen Stroße zur

Tenne führenden Stroße. lm I 5. und

I 6. Johrhunded verlor die Burg ihre

Bedeutung, do sie ols Ver-teidigungs-

onloge der neu entwickelten Wof-
fentechnik (Geschutze u.o.) nicht
gewochsen wor.

ln den im Hessisöhen Houpt-
stootsorchiv (l I 0/140) oufbewohr-
ten Lehensokten der Herren von
Hohenfeld finden wir erstmols I 6/5
eine genoue Dorstellung des Burg-

lehens, mit dem Achotius von
Hohenfeld I664 belehnt wurde. ln

einer,,Specificotion" besch reibt Wil-
helm Lothor von Hohenfeld (1 651 -

I /1 0) noch dem Tode seines 1 672

verstorbenen Voters den Umfong
des Burglehens. Er nennt;

Erstlich dos olt Burgschloß zursoml
dem Keller, Pferd und Wehst'ci//, so
schier o/les von meinem Vot'er [...J
ctu{fs neue erbouf worden.

Zwe ile ns, die sch euer so m dt' B r en en -

schuppen wre ouch bouen somdt'
Küchengorien.
Drilt'ens der Schloßgroben mil einem
dobei gelegenen Grundsfück von

ungefcihr / % Morgen.

Dieser Bericht lösst erkennen, doss

die zur Burgonloge gehörenden Ge-
boude teilweise wöhrend des Drei-

ßigiöhrigen Krieges verfollen woren
und von Achotius von Hohenfeld
wieder neu errichtet wurden. Die in

dem Bericht erwöhnte neu zu errich-
tende Scheune wird in den Berich-

ten von I /13 und 1730 als ,,gro-
ßer Speicherboü' bezeichnet, der
ouf dem ursprünglich zur Burg ge-

hörenden Keller errichtet wurde.
Dieser Speicherbou wurde fur die
Unterbringung der Ertröge verwen-

det, über die die Herren von Hohen-
feld ouf Grund ihres umfongreichen
Grundbesitzes (2. B. der Nossouer
Hof u. o.) verfügten.

lm Bereich des Amthofes ließ
Achotius von Hohenfeld oußerdem
einen Pferdestoll und eine Scheune

errichten, die ollerdings bei einem
Brond im Johre 1779(?) zerstört
wurden. (Vgl. Plon Lomprecht, Ab-
bildung linke Seite.)
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ln dem Lehensbericht der Herren

von Hohenfeld ous dem Johre
I 730 wird die Burg als verfollen
vor hunderl Johren bezeichnet.aZ

In seiner Chronik (S. 5) schreibt
Philipp Peter Louer 1779:
Dos Schloß tst verfollen. Überbleib-
sel von zwei Mouern, wortnnen
Fensler woren, sieht' mon noch.
Als Teil der Burgonloge werden
I /13 oußerdem noch ,,einig[eJge-
ringe [WohnJ Höuser"ewöhnt. ln

der Beschreibung des Lehens ous
dem Johre I84048 werden neben

der verfollenen Burg zwey ahe
Wohngebciude mil ernrgen klernen

Gorten genonnt.

Die Burg wurde olso durch zwei

,)Vohngeböude" erweiteri, die im
Unterschied zu der,,verfollenen
Burg" noch im 19. Johrhundert
bewohnt woren. Die Wirlschofts-
geböude wurden vor ollem im Ge-
lande des Amthofes unterge-
brocht, der durch eine Mouer und

einen Weg von der Burg getrennt
wor (s.u.) Die Stodtmouer im Osten

der Burgonloge und der Burgturm,

ouf den der Berichi ous dem Joh-
re I840 noch hinweist, wurden
im 

.l9. 
Johrhundert durch die Her-

ren von Schutz zu Holzhousen nie-

dergelegt. Die Steine der Stodt-
mouer und des Turms wurden für
den Bou einer Stüizm0uer verwen-

det, die den Pork der Herren von

Schutz zu Holzhousen von der
Obertorstroße obgrenzte.ae

54

Die Rest'e der Burg und fdie berden o/-

len WohnhcjuserJ wurden vor / 86 /
obget'rogen und on lhrer Stelle bis

/862 dos sogenonnt'e Schlößchen

erricht'et', dos [...J ob /9/7 ols Rot'-

hous dienfe. Alleln eine große Scheu-

ne (dergroße Speicherbou), den mon

spcit'er Zehnlscheuer nonnt'e, blieb
beim Abbruch e rho lte n (Schi rmocher).

Der Speicherbou mit dem Keller

wird in den Lehens-Briefen und -

Berichten (HHSTAW 126/ 824)
erstmols l7l3 erwöhnL Zu ver-

muten ist, doss dos Tonnengewöl-

be dieser Scheune ohnlich wie dos

Gewölbe des Burgmonnenhofes
bereits co. 1320 errichtet wurde.
Bei der in dem Bericht eines Zim-
mermonns(1 772-177 4) erwöhn-
ten neuen Scheuer5o hondelt es

sich wohrscheinlich um den neu-

en Speicherbou, der vermutlich
ouf dem bereits in den Lehens-

briefen von 1675 und l7l35r er-

wöhnten Keller errichtet wurde.
Die sogenonnte Zehntscheuer wur-

de im Johre 1969 abgerissen, do

on diesem zentrolen Or1 dos Kur-

hous errichtet wurde. Der Umbou
des Herrenspeichers zu einem Kur-

hous wöre wohl mit erheblichen
Mehrkosten verbunden gewesen.

Auch der ursprünglich zur Burg
g ehöre nd e Ke I ler de r Scheu e r wu r-

de beseitigt ohne eine ousführli-
che Dokumenlotion zu veronlos-
sen. Die von Monfred Kunz ge-

mochten Aufnohmen lossen er-



kennen, doss dos Tonnengewölbe
des Kellers wohrscheinlich ölter ols

die co. 177 4 erneuerte Zehnt-
scheuer wor. Der Keller enthielt on

der Südseite eine Offnung zur
Burg, die veronschoulicht, doss
der Keller ursprünglich direkt mit

der Burgonloge verbunden wor. ln
seinem co. I /BB verfossten Amts-
bericht {ür den Trierer Fürstbi-
schofs2 nennt der Verfosser des Be-

richts ols Besitz von Kurlrier dos
ofte kurtrlerlsche Schloß (die ver-

follene Burg und die beiden
Wohngeböude), welches rn einem
Wohnhous und einem besonderen
Speicher oder Keherhous beslehf.
Zusölzliche Geböude werden
nicht genonnt.
Schirmocher schreibt (S.28) :

/ 776 best'onden dre Rest'e der
Burg ous drei verschochtehen, ctl-

len und vernochlcissrglen Höusern
und zwei Scheunen. Doi wohn-
t'en mehr schlecht ols rechl dre
Pc; chte rfo m i lien de r Nossct u isch e n

[AdelsJhöfe.
Schirmocher vermutef, doss die im
Kotoster von I 890 eingetrogenen
Grundstücksgrenzen des

,,Schlösschen" noch die ursprüng-
liche Gestolt der Reste des soge-
nonnten kurtrierischen Schlosses

erkennen lossen.

Die ursprüngliche Gestolt der
Burgonloge ist on der von Korl-
heinz Lomprecht onhond der Ar-
chivolien gestolteten Zeichnung
(Seite 2O) zu erkennen.

F. Der historische Amthof
Zum Besitz Kurtriers gehörte im

iohre 17BB ouch dos von
Heidenische Hous nebst' Scheu-
nen, Slö/len, Schrernereren,
Bockhous, Bierbrouereren und
Remisen der Bererch des hist'ori-
schen Amt'hofes.53

Dr. Heinz Willi Peuser schreibt im

Heimotbuch von Combergsa über
die Geschichte dieses Hofes:
Wir können on und rm Amthof
rund 700 Johre Bougeschrcht'e
oblesen[...J. Wrr können dovon
o usge h e n, doss Vorgc) n g e rbo ule n

gonz oder leilweise obgerissen
wurden, gemouerfe Unferge-
schosse ledoch t'etlweise verbhe-
ben sind und ob / 609 durch neue
Fochwerkctufbo ut'en erselzl wur-
den. Diese Vorgcingerbout'en hct-

ben möglicherweise mit' der ohen
Burg in Verbindung gesfonden, dre

zwischen /350-/380 unt'er den
Diezer Grofen Gebhord und Ger-
hord zusommen mit' der Stodt-
befesfig u n gsct n lo g e so m f M o u ern
und Türmen errrcht'et' wurden.

lnzwischen wurden bei der Reno-

vierung des Obertores und einiger
Höuser on der Ober"torstroße und

om Morktplotz neue Erkenntnisse

gewonnen. Die Fundomente des

Obertores, dos im Johre I 325 er-

richtet wurde und die orchöologi-
sche Untersuchung der Kellerröu-
me des Houses om Morktplotz
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Loge der ursprüngllchen Slraße

vom Obeior zum Markfplalz Nr B
und der Geboude des Amfho{berelchs

56

Nummer ocht lossen erkennen,
doss die vom Obedor zum heuti-
gen Morktplotz und zur Strock-
gosse führende Stroße ursprüng-
lich on der Südseite dieser beiden
Höuser vorbeiführte und den Be-

reich des Amthofes von dem von
den Bürgern der Stodt Comberg
bewohnten Gebiet obgrenztess

Bei den Renovierungsorbeiten in

den Johren 1992 enldeckte mon

on der Südseite des Amthof-
bereichs die Reste einer Mouer, die

dorouf hinweisen, doss zumindesi
die Südseite des Amthofes mit sei-

nen Höfen und Wirtschoftsgeböu-
den durch Mouern befestigt wor,

die eine zusötzliche Befestigungs-
onloge {ür den Schutz der Burg

bildeten. Die Burg selbst besoß
eine Mouer im Norden des Burg-

bezirks, die durch eine Stroße vom
Amthof getrennt wor.56 An der Süd-

seite der Stroße, die den Amthof-
bezirk von der Stodt obgrenzte,
wohnten, wie Hildegord Schir-
mocher feststellte, vor ollem die
Adligen, die einen Burgsitz ols Le-

hen erholten hotten und verpflich-
tet woren, die Burg zu unterholten
und Burgmonnen für die Verteidi-
gung der Burg zur Verfügung zu

stellen.
Eine Mouer und eine Stroße trenn-
ten den Amthofbereich von der
Burg.Noch der Errichiung der
Stodtmouer wurde die Obertor-
stroße neu ongelegt. Die Mouern

- 
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0n der Nordseite der Burg und on

der Südseite des Amlhofes wurden
im 

,l9. 
Johrhundert beseitigt, do

sie ihre ursprüngliche Bedeutung
verloren hotten. ln dem Lehensbrief

von 1840 wird die Stroße zwischen

dem Burgbezirk und dem Amthof
ols Grenze zwischen dem Burg-

lehen und dem Lehen für den
Heyden-Metternichschen Ho{ be-
zeich net.

Der sogenonnte Heidenische Hof
(heute Sitz der Stodtverwoltung)
bestond ursprünglich ous drei
Höfen, die von Lubert von Heiden
gekouft und umgebout wurden.
Der größte dieser Höfe gehörte
ursprünglich den Herren von
Hottstein. Johonn von Hottstein
verkoufte diesen Hof und den dozu

gehörenden Grundbesitz im
Johre l60l für 6000 Gulden 0n

Lubert von Heiden, do der Besitz

dieses Hofes und die Löndereien,
die zu diesem Hof gehörten, nicht

obgobenfrei woren.57 Wohrschein-
lich wor dieser Hof ursprünglich
ein Teil des Burglehens der
Hottsteiner, dos den Besitzer dozu
verpflichtete, für die Unterholtung
der Burg zu sorgen.58 In den
Lehensokten wird dieses Hous des-

holb dos Burghous genonnt.5e
Heiden und sein Schwiegersohn
Lothor Freiherr von Metternich er-

worben ouch dos Hous des Wolf
Thomos von Rheinberg om Ober-
tor.60 Diese beiden Höuser bilde-
ten den größten Teil des heute

noch bestehenden Amthofes, (dos

von Heidenische Hous), der in den
Johren 1992/93 renoviert und

ietzt Teil des Rothouses ist.

Dieser Kouf lösst erkennen, doss

ein Burgsitz domols vor ollem we-
gen der domit verbundenen Privi-

legien z.B. Jogdrechte, Fischerei-
rechte, Holzungs- und Weiderech-
te u. o. erworben wurde. Die mit
dem Kouf und dem Lehensrecht
verbundenen Verpflichtungen -
die Unterholtung der Burg und der
Besotzung - wurden domols, wie
der Verfoll der Burg im I Z. Johr-
hunderl und der zum Adelshof der
Herren von Riedesel (1491) um-
geboute ehemolige Burgmonnen-
hof erkennen lösst, nur noch un-
zureichend wohrgenommen.6r

Dos Rentmeisterhous, dos heute
vor ollem ols Golerie genutzi wird,
gehörte wohl ursprünglich den
Grofen von Nossou-Diez (dos so-

genonnte Grofenhous) .62 Dieses

Hous wurde zusommen mit einem

,,Grundstück, dos bis on die Stodt-
mouer reichte",63 seinen Neben-
geböuden, und dem dozu gehöri-
gen Grundbesitz im Johre 

.1565

on den Comberger Amtmonn
Gottfried von Nossou - ein notür-
licher Sohn des Grofen Wilhelm
von Nossou verpochtet.6a Die-
ses Hous, welches dos Woppen
der Herren von Heiden trögt, kouf-
te Lubert von Heiden ebenfolls co.
.l6006s 

und errichtete ouf seinen
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Fundomenten ein Fochwerkhous
(1605/1606). Dieses Hous wurde im

I 8. Johrhundert Wohnsitz der kur-

trierischen Kel ler (Rentmeister).

[/gl. Zeichnung oben)

Achotius von Hohenfeld wurde oußer-

dem im Johre I 664 von Kurtrier ouf

Lebenszeit mit der Comberger Burg

und den domii verbundenen Rechlen

belehnt. Er erhielt bereits im Jchre

I 659 den Riedeselschen Hof mit dem

dozu gehörenden Burgsitz und den

HousenerHof ols Lehen von dem Gro-

fen von Nossou-Diez.66 Fronk Zobel

schreibt über den Housener Ho{:67

Der [...J Grundstock des [HausenerJ
Hofes wurde [. . .Jdurch die Schenkun-

gen nveier Hofst'o/fen soml Zubehör

durch die Herren von Ysenburg-

Cleeberg beseb. Noch dem Tode des

Rillerc Ebenrerch von Eisenboch, der

5B

ohne mönnlche Erben sforb, erble

/ 347 dos Kost'er Gnodenlol den Hof
und den dozu gehörenden Grundbe-

siZ. Noch dem Dreißrglc)hngen Kneg

gehörlen der Hof und der Besib des

ehemoligen Kost'ers Gnodent'ol den

Grofen von Nossou-Dtez. DerHof und
dos Riedeselsche lehen in Comberg

wurde om 2/. Sepf. /659 ols lehen

dem Obersileut'nont' Acholius von

Hohenfeld ols Monnlehen zugespro-

chen, dcts bis zum Tode des leben
mcjnnlichen Mrtglieds der Fomile des

Pnest'ers Chnst'oph Philipp von Hohen-

feld / 822 im Besiz der Fomihe blieb.68

Als Monnlehen erhielt Wilhelm Lothor

von Hohenfeld I680 oußerdem den

Nossouer Hof. lm Jonuor 1646 hei-

roiete erAnno Ursulo Freiin v. Metter-

nich-Winneburg, die Tochter des Frei-

herrn Lothor von Metternich in



Comberg. Sie wor durch ihre Mutter

die Erbin des Heidenischen Hofes, den

Achotius von Hohenfeld bis zu seinem

Tode bewohnte. Sein Sohn Wilhelm

Lothor Freiherr von Hohenfeld wurde

1696 miI dem Erbe seiner Mutter,

dem Burgsitz der von Heiden und

Metternich (dem Heidenischen Hof),

belehnt. Er konnte domit den gesom-

ten Grundbesitz des Amthofes in sei-

ner Person vereinen, den er durch den

Bou von Übergöngen zwischen dem

ehemoligen Grofenhous und dem

Heiden-Metternichschen Longhous

und zu der von Achotius von Hohen-

feld co. I 670 errichteten Hohenfeld-

kopelle (vorherScheune) zu einem ein-

heitlichen Geböudekomplex formen

konnte. Dos Fomilienepitoph der Her-

ren von Hohenfeld, in dem dreiGene-

rotionen der Fomilie festgeholten wer-

den, wurde'links neben derTreppe zur

Orgelempore der Kirche St. Peter und

Poul ongebrocht.6e

G. Die Vögte und die Bedeutung
des Adels fur die Stodtgeschichte

o. Die Herren von Merenberg
Die mit dem Ausbou des Cogenberger

Hofes zu einer Burg und dem Bou der

Stodtmouer zusommenhöngenden
Probleme sowie die domit verbunde-

nen rechtlichen Folgen wurden von

Hildegord Schirmocher bereits ous-

fr;hrlich dorgestellt.To Große Schwie-

rigkeiten bereitet ober die Froge, wel-

che Vogte den Adelshof und seinen

Grundbesitz verwolteten, do die
Lehensurkunden des Seligenstödter

Klosters, in dessen Besitz der Hof im

Johre l01B gelongt woq erst vom

Johre I 496 an vorhonden sind. ln

den Urkunden ous den Johren
'1000 und l0l8 fehlt ein Hinweis

ouf den Adligen, der diesen Hof ols

Vogt oder Meier verwoltete. Die Ver-

mutung, doss die Herren von
Hottstein bereits von l0lB oder

spötestens vom Johre I I56 on ols

Vögie des Cogenberger Ho{es wirk-

ten, wurde von Heinz Peter Mielke

in seiner Dissertotion ,,Die Nieder-

odligen von Hottstein" widerlegt.Tr

Vielmehr lösst sich inzwischen be-

weisen, doss die Herren von Meren-

berg, die io mit den Konrodinern

verwondt waren72, nicht nur die
Vögte des dem Stift Limburg gehö-

renden St. Georgenhofes worenT3

sondern ouch Vögte des Lehens des

Seligenstödter Klosters.ia Anschei-

nend wurde ein Teil des Grundbe-
sitzes, der zum Cogenberger Hof
gehör1e, on dos Stift Limburg ver-

kouft oder mit onderem Grundbe-
sitz getouscht. Die Herren von
Merenberg besoßen den größten

Teil ihres Grundbesitzes in der Nöhe

von Gießen (Burg Gleiberg) u. o.

ober ouch Grundstücke in

Bechtheim./5

Die Vogteirechte der Herren von

Merenberg werden durch die Totso-

che bestötigt, doss die Grofen von Diez

die Erben der Herren von Merenberg

woren (1253) und domit ouch Erben

des Cogenberger Ho{es und des do-

mit verbundenen Grundbesitzes./6 Dos

orc
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,lezeichnis" des im Johre I840 er-

neuerten Burglehens, dos die Freiherrn

Schütz zu Holzhousen von dem inzwi-

schen geschoffenen Heaogtum Nos-

sou erhielten, lösst noch den Umfong

des ursprünglichen Lehens erkennen,

dos die Herren von Merenberg im 1 1 .

Johrhundert erhielten (s.o.).

b. Die Herren von Hottslein
und von Riedesel
Die Schenkungsurkunde on dos Klo-

ster Wolsdorf ous dem Johre I I56,
die den Nomen des Grofen Emicho

von Leiningen und Guntrom von
Hoitsteins irögt, weist dorouf hin, doss

Guntrom von Hottstein sein Lehen

über die Burg Hottstein wohrschein-

lich von Emicho von Leiningen erhol-

ten hotte. Diese Burg wurde wohr-
scheinlich co. I 130 von dem Grofen

Emicho von Leiningen, dem Herren

von Limburg, mit Zustimmung des

deutschen Koisers und der Ezbischo-

fe von Moinz - die Lehnsherren der

Herren von Limburg - errichtet. Sie

entstond etwo zurgleichen Zeitwie die

Burg Runkel, um eine Furl über die

Lohn und einen olten Hondelsweg zu

sichern, der, von der Stroße Limburg -

Wetzlor obzweigend, noch Fronkfurl

fuhrre. Die Burg wor wohrscheinlich

eine Erweiterung einer schon beslehen-

den Befestigungsonloge, denn eine

ercfe Burg wor wohrscheinlrch schon

im / 0. Johrhunderl zum Schub der
Eisenerzvorkom men des Um londes
vom Erzbist'um Moinz erichlet wor-

den.77
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MielkeTB stellt fest: der Nome Gunlrom
deulel dorouf hin, doss Gunt'rom von

Hot'lslein ein Angehönger der Henen
von Molsberg wos welche die Herr-

scho{f Nrederbrechen ct/s lehen von

dem KosferSf. Moximin in Tnererho/-

len holfen.7e

Die Herren von Molsberg besoßen u.

o. Grundbesilz in Niederselters und in

Stein{ischboch. Sie hotten oußerdem
gute Beziehungen zum Eabischof von

Moinz und besoßen dodurch Einfluss

ouf die Entscheidungen der Herren

von Limburg über die Vergobe von

Lehen. Guntrom von Hottstein wor
wohrscheinlich ein Sohn des Guntrom

von Molsberg (co. 1070-1100) und

ein BruderAnselms ll. von Molsberg,

der von co.l l0O -l.l30 die Herr-

schoft Brechen ven roltete.so

Noch dem Aussterben der Hottsteiner

Linie ous dem House Molsberg (co.

1200) erbten die Herren von Dorn-

do4-Dern die Burg Hottstein, do ein

Mitglied dieses Houses die Erbin der
Burg8r heirotete.s2 Noch einer ous{üh r-

lichen Untersuchung der Woppen der

verschiedenen Linien derous dem We-

sterwold stommenden Herren von
Wied und der Herren von Dern und

ihrer Fomiliengeschichte kommt Heinz

Peter Mielke zu dem Ergebnis:

Die gem einso m ge no n nlen,,Cu n rodus

el Cuno de hochechenst'ein" sehe ich
ols Voler und Sohn on und lelzleren
ols ident'isch mit' Kuno von Reifen-

berg, der dre Burg Reifenberg (co.

/ 235) erbt'e.83



Trotz ciieser verwondtschoftl ichen Be-

ziehungen kom es ober in der Foige-

zeii zu zahlreichen Konflikten zwischen

diesen beicien Geschlechtern.s'

Die Herren von Holtstein bescrßen im

13. Johrhunderl nur Grundbesitz in

geringem Umfong im Cornberger
Roum. Sie besoßen ober von co.

I 300 cn neben onderen Lehen u.o.

dos Burglehen von Neu-Folkenstein

und errichleten dori eine ihrer Residen-

zen.85 Mielke konnte beweisen, doss

sich eine Beziehung der Herren von

Hottstein zu dem Kloster Seiigenstocit

erst vom Johre I 273 an nochweisen

löss1, ols Wittekind von Hotistein zu-

sommen mit vielen Seligensiödter Kle-

rikern einen Enischödigungsverlrog

des Ritters Erwin Krcrnich zugurrsten

des Klosiers bezeugle. lm Jahre 1294

wo r Wittekinci von Hottstein Sch u ltheiß

in Seligensrcrdt und stond in einem

Lehensverhöltnis zu den Gro{en von

Hcrnou. Mit Sicherheit lossen sie sich

in Comberq von co.l32O on noch-

weisen, do sie von den Grofen von Diez

- den Erben der Herren von
Merenberg -. einen Burgsiks6 erhieiten,

der sie verpflichtete, Burgmonnen zu

unterholten, um den zu einer Burg crus-

gebouten Cogenberger Ho{ zu unter-

holten und zu vedeidigen. Dos Dotum

1320 iößt sich ous der Entstehungs-

geschichte der heutigen Amts-
opotheke erschließen (s.o.). Dieses

Hous wor ursprünglich der Burg-

mannenho{, in dem sich von l319
on der Ritler Gilbrecht Riedesel zu

Comberg ols Burgmonn nochweisen

lösst. Der Hof worwohrscheinlich ouch

der Wohnsiiz cjer Burgmonnen der
Herren von Hottstein und von Fron-

dorf, die im Unrerschied zu dem Ritter

Gilbrecht Riedesel über einen Burgsitz

ve4ügten, zu dem ouch Grundbesilz

im Bereich oesAmthoies gehorte (s.o.)

lm Johre 1424 erblen die Herren

von Hoitsiein eirren großen Teil des

Grundbesirzes cier Herren von Fron-

dor-f, do Lise von Frondorf geb. von

Hottstein noch dem Tod ihres Ehe-

monns Konrod von FrondorfsT ih-
ren Besiizonteil in Frondo rl I 424 an

ihre Brüder Henne und Konrod von

Hottstein verkoufte. Der Verkoufser-

lös wor die Mitglft für ihre zweite Ehe

init dem Herrn von Schellris.ss Hen-

ne von Hottstein (l 41 6- I 47 8)

übernohm den Burqsitz der Fron-

dorfer in Comberg, zu dem der so-

genonnte Oberhof und ein Hous

crm Obenor gehörre.

,,Henne von Hollsiein wor ein schwre-

riger und mochlbessener Monn. Er

scheut'e nichl einmol dovor zurück,

seine Veruondlen um seines eigenen

Besilzes und Einkommens willen recht'-

lich zu benochteilrgen. Auch im Fomr-

Irenleben ist' ihm kein lodelsfrerer le-
benswondel zu alfest'ieren. Seine Söh-

ne Diefrich und luciwig scthen stch

schließlich veronktßt, dre fomi/rc:re

Gemeinschort ouLukündtgen una ihr
Gluck in der Fremde zu suchen. Der

ciftesle Sohn, Drefrich, begob sich in

dr e N iede lct n de, se i n e n B rude r {in de n

wir im Dtensl des Deufschorclens.se
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Von l45B bis zu seinem Tode l4Z8
wor Henne von Hottstein Amtmonn
der Grofen von Kotzenelnbogen. lm

Unterschied zu den meisten Adligen,

die einen Burgsilz oder ein Lehen in

Comberg besoßen wohnte er in
Comberg bis zu seinem Tode und

wurde wohrscheinlich in der
Comberger Kirche beigesefi.eo

Seine Tochter Morg ret heirotete ) 49 1 ?

Heinrich Riedesel, der onscheinend

schon noch dem Tode ihres Voters den
Besitz der Fomilie verwoltete.er Er

musste iedoch den Besitz der Fomilie

noch dem Tode seiner Frou Morgret
im Johre 1495 wieder den Oberhof
und einen großen Teil des Grundbe-
sitzes on Dietrich und Ludwig von

Hotlstein zurückgeben. ln seinem Be-

sitz blieb ober der Burgmonnenhof,

den er I492 zu einem spötgotischen

Fochwerkhous - dos hohe Hous vorn

on der Gosse - ousbouen lleß (s.o.) Er

koufte oußerdem in der Nöhe des

Burgmonnenhofes ein bürgerliches

Hous und erhieh fur seinen Grundbe-
sitz om Oberior 1496 von Londgrof

Wilhelm ill. von Hessen ein Burglehen.

lm Johre I492 wurde er zum Amt-

monn der Londgrofen von Hessen er-

nonnt, ein Amt, dos er bis zu seinem

Tode im Johre I 522 vewvaltete.

Den Oberhof enveiter-ten die Herren

von Hottstein in den Johren I 525f. Sie

hotten co. 1500 von den Herren von

Nossou Diez dos Hous des Grofen on

der Slodlmouer unterholb des Ober-
hofes erholten, dos sie mit Hil{e des

62

sogenonnten,,Rückgeböudes" zu ei-

ner kleinen Residenz ousbouten.e2

Durch dos Frondorfer Erbe hotten sie

einen zweiten Burgsilz erholten. Des-

holb ubedießen sie ihren ursprüngli-

chen Burgsitz co. 
.l420 

Gottfried
Herrn von Eppstein, der diesen Burg-

silz 1443 den Grofen von Nossou-

Diez übergob.e3 Erst durch dos
Frondorfer Erbe, dos mit erheblichem

Grundbesitz verbunden wor, gewon-

nen die Hottsteiner größeren Einfluss

in Comberg.e4 Für die Herren von
Hottstein wor ober zunöchst nicht
Comberg dos Zenlrum ihres
Einflussbereiches. Neben der Linie

Hottstein, deren Burg bereits im "l6.

Johrhunderl immer mehr on Bedeu-

iung verlor; entstonden die Linien in

Usingen (co. 1400 bis co. I 655) und

Neu-Folkenstein (co. 1 280 bisl 480),
die in derZeit von l270bis I 420 meh-

rere Burglehenes besoßen.

Die Linie Comberg bestond, wie Mielke
(S. 3/3f.) feststellt, ols selbststöndige

Linie nur von c0. 1580 - co. l68O.e6

Wohrend des Dreißigiöhrigen Krieges

verloren die Herren von Hottstein ei-

nen großen Teil ihres Grundbesilzes im

Comberger Roum. lhren Grundbesitz

om Obertor - wohrscheinlich wor dies

ursprünglich der Burgsitz, den sie von

den Herren von Frondorf geerbt hot-

ten - verkouften sie bereits im Johre

I601 on Lubert von Heyden, do die-

ser Besitz nicht obgobenfrei wor.

Unter Hugo Reinhord von Hottstein

(1615-l 676) erleble der Hottsteiner

Hof noch einen letzten Höhepunh.



Hugo Reinhord v. Hottstein wor u.o.

kurtrierischer Oberst wöhrend des
Dreißigiöhrigen Krieges und von
l65l -l 676 kurtrierischer Oberomt-
monn von Comberg, Limburg und
Villmor.e/ Er wor ols Oberomtmonn on
den Hexenprozessen in Comberg
(1 659-,l660) beteiligt. Er erreichte es

ober, unterstüff von dem Trierer Kur-

fürsten Korl Kospor von der Leyen,

doss diese Prozesse im Johre 1660
eingestellt wurden und vier der onge-
klogten Frouen wieder ous der Hoft

entlossen wurden.eB Wie Henne von

Hoflstein wurde er noch seinem Tode

in der Comberger Kirche St. Peter bei-

geseü. Seine Grobplalte wurde I 97 2

bei Erdorbeiten in Comberg entdeckJ

und von Heinz Peter Mielke identifi-

ziert.ee Die leider stork venrritlerte Grob-
plotte wurde 1973 zunöchst om
Guttenberger Hof untergebrocht. Sie

wurde inzwischen on der Westwond

der Hohenfeldkopelle oufgestel lt.

No"ch seinem Tod verlor der
Hottsteiner Hof fur die Herren von
Hottstein immer mehr on Bedeu-
tung, do sie ihre Houptresidenz
noch Münzenberg verlegt hotten.r00

Durch den Bou ihrer Residenz in

Comberg ('l525f.) wor die Stodt ol-
lerdings für einige Zeit zu einem
stöndigen Wohnsitz der Hottsteiner
geworden. Die Hubengerichtsborkeit,

die Rechtsprechung bei Streitigkeiten

der Pöchier der Huben (ieweils co.30
Morgen) besoßen die Hottsteiner ober
bis zum Aussterben des letzten

Hottsteiners (1767) und dem Verkou{

des Guttenberger Hofes im Johre
I BO3 durch Frou von Guflenberg, die

Tochter des letzten Hotfsteiners.

c. Die Herren von Hohenfeld
Die im I /. Johrhunder"t noch vorhon-

denen Burgsiize wurden schließlich

von Achotius von Hohenfeld (,l610-
1672) erworben. Seine Fomilie ließ

zwor die Wirtschoftsgeböude, nicht

ober die verfollene Burg wieder ouf-

bouen. Auch die beiden Wohngeböu-
de neben der Burg wurden von ihnen

nicht selbsl bewohnt, do die Burgon-

loge ihre ursprüngliche Bedeutung

verloren hotte. Verwoltungssitz des

Grundbesitzes der Fomilie in der Stodt

und in ihrer Umgebung wurde der
Amthof, den die Herren von Hohen-

feld zu einem einheitlichen Geboude-
komplex ousbouen ließen. Sie wohn-
ten in dem ols Burghous bezeichne-

ten Heidenschen Hof, den Achotius von

Hohenfeld durch seine Heirot (s.o.)

geerbt hotte. Bis zum Tode des leüen
mönnlichen Vertreters der Herren von
Hohen{eld, des Priesters Christoph
Ph il ipp von Hohenfeld (1 822), verlügte

die Fomilie von Hohenfeld oußerdem
über den Housener Hof ols Lehen und

über einen großen Teil des zur Gemor-
kung der Stodt Comberg gehörenden

Grundbesitzes ols EigenIum. 1756
heirotete Benedikt Morion Freiherr von

Schutz (1729-1794) Anna Liobo, die
Erbin des gesomten Comberger Be-

sikes der Herren von Hohenfeld. Die

Freiherrn von Schütz zu Holzhousen
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ols Erben verlügten über diesen Besilz

bis zum Beginn des 20. Jcrhrhunderts.

Noch dem Tode Johonn Philipps von

Hohenfeld (1752) wurde Benedikt

Morion Freiherr von Schütz zu Aolz-

housen oußerdem 1752 zu dessen

Nochfolgerols kurlrierischer Rot, Kom-

merer und Oberomtmonn der Amter

Comberg, Villmcr u. o. ernonnt. ln den

Geböuden des Amthofes residierlen

im I B. und I 9. Johrhunderl nicht nur

die Herren von Hohen{eld und die Frei-

herrn von Schirtz zu Holzhausen son-

dern ouch die von Kurtrier und von

Nossou Oronien eingeseffen Amls-

leute und Keller, die dosVermögen und

den Grundbesitz der Londesherren

und der Herren von Hohenfeld und

ihrer Erben verwolteten.

G. Ergebnis
Bei der von mir in diesenr Aufsotz vor-

genommenen Untersuchung der Ent-

stehungsgeschichte der Stodt
Comberg komme ich trolz des unzu-

reichenden Quellenmoteriols und der

zum großen Teil fehlenden orchöolo-
gischen Untersuchungen zu folgen-

dem Ergebnis:

Dos ursprüngliche Zentrum Com-
bergs wor wohrscheinlich der heutige

Stodtteil Würges ftVidergisicr), das be-

reits im B. Johrhundert in einer Schen-

kungsurkunde enröhnt wird. Es wor

dos Verr,ryo ltu ngszentru m eines Herren-

hofes, der vor ol lem {ür die Versorg u ng

der fronkischen Heereszüge zustö ndig

wor.r0r Ein Teil dieses Herrenhofes, des-

sen Grundbesitz bis in dcs Weiltol

64

reichte, wor der St. Georgenho{, den

Konrod Kuzbold zusommen mit on-

deren Höfen dem von ihm im Jchre

910 gegründeten Stift in Limburg

schenkie. Auch der Cogenberger Hof

wurde wohrscheinlich von den

Konrodinern gegründet, do sie ver-

suchien dre unbewohnt'en Gebtele fern

der Tölerzu besredeln. Vielleicht schon

in {nrnkischer Zeit entstond im Bereich

der Eigenkirche mii ihrem Wehrlurm

eine Vedeidigungsonloge, deren Fried-

hof mii einer Mouer befestigt wor, do

be{estige Burgen domols eine Selten-

heit woren. Der Schwerpunkt der Be-

siedelung verlogerle sich irr der Folge-

zeil vom St. Georgenhof und den mit

ihm zusommenhöngenden Siedlun-

gen in dos besser zu vedeidigende

Comberg. Die Kcrpelle und der Fried-

hof des St. Georgenhofes wurden ober

noch im I B. Jcrhrhundert benuü. Die

Grofen von Diez ließen im 14. Jahr-

hunded zunöchsi den Cogenberger
Hof zu einer Burgcnloge ousbouen,

für deren Besotzung sie die Herren von

Hottstein, die Herren von Fronberg und

die Ritter Riedeselzu Comberg gewin-

nen konnten. Die Herren von Fronberg

und von Hcttstein erhielten, cnders ols

die Ritler Riedeselzu Comberg, bereils

im I 4. Johrhunderl ein Burglehen und

einen Burgsitz. Lehen und Burgsitz

woren mii besiimmten Privilegien ver-

bunden: z.B. Grundstücke, die Errich-

tung von Höusern (2.B. der Oberhof,

der Burgmonnenhof, dos Hous om

Oberlor) Weiderechte, Fischereirechte

u. c. Die l'.e!lerrö;nc Ccs Burg



monnenhofes und der ols Burgmonn

genonnte Ritter Gilbrecht Riedesel zu

Comberg (.l319) und dos 1325 er-

richtete Obertor lossen ouf dos Alter

der Burgonloge schließen, deren Ge-

boude in der Folgezeit zu einem klei-

nen Schloss eweiterl wurden.

Mit der Ferligstellung der Stodimouer

co. 1380, für deren Errichtung die

Bewohner des Orles Frondienste lei-

sten mussten, wordie Entwicklung des

Dorfes und des Cogenberger Hofes

zu einer Stodt obgeschlossen. Durch

dos Stodtrecht wurden den Bewohner

bestimmte Rechte eingeröumt. Sie

mussten ober ouch Verpflichtungen

übernehmen (2.B. Frondienste leisten

fur die Unterholtung der Stodtmouer

und der Stroßen und für die Verteidi-

gung der Stodt). r02

Um die Vorherrschofi der Gro{en von

Diez einzuschrönken, erworben die

Kurfürsten von Trier co. 1350 sowohl

die Lehensrechte fur die Stodt Limburg "

ols ouch die Lehensrechte der Herren

von Molsberg über die Herrschoft Bre-

chen. I 363 erhieh Kurtrier oußerdem

von Koiser Korl lV dos Stodtrecht für

Brechen und boute in den Johren

1367-1379 die verfollene Burg wie-

der ouf.

Die von Hellmuth Gensicke in der

Comberger Festschrift von I 9?Bl dor-

gestellten wechselnden,,Anfeile der
Londeshoheilen über Conbery'' (5.

31 ) lossen erkennen, doss Anteile der

Stodt immer wieder verpföndet wur-

den, um die finonziellen Ansprüche der

nossouischen Gro{en und Fürsten zu

befriedigen. Sie lossen ober ouch er-

kennen, doss es dem Kurfürstentum

Trier gelong, einen großen Teil der ehe-

mols zu Kurmoinz gehörenden Ge-
biete für sich zu gewinnen. Bereits

I 235 wurde Comberg Gil der Trierer

Diözese.r03 Es gelong dem Kurfürsten-

tum sogor, im Johre I 441 dos Lehens-

recht fü r die Grofschoft Diez vom deut-

schen Koiser zu erlongen, do der Kur-

fürst von Trier, Eabischof Otto, einen

Vergleich zwischen den Grofen von

Eppstein und Nossou-Dillenburg er-

reichte, durch den die Grofscho{t Diez

ohne Woffengewolt zwischen diesen

beiden Grofen oufgeteilt wurde.r0a
,l535 

mochte dos Kurfürstentum sein

l44l ewvorbenes Lehensrecht gel-

tend und erhielt zunöchst kommisso-

risch, von 1564 an endgültig, die
Holfte der zuletzl den Grofen von

Königstein gehörenden Stodt
Comberg und der Filiolen des
Kirchspiels.r05 Die,,zweiherrische"
Stodt Comberg wurde ouf diese Wei-

se in der Reformotionszeit zu einem

rein kotholischen Gebiet. Erst durch

die Schoffung des Heaogtums Nos-

sou im Johre I806 wurde Comberg
zu einer nur noch einem Londesherrn

unierstehenden Stodt.

Die neu gegründete Stodt Comberg

wurde im 
.l4. 

Johrhundert ouch von

den nossouischen Grofen der Herr-

schoft ldstein-Wiesboden bedroht, die

für dos benochborte Wolsdo4 1355
dos Stodtrecht erhielten.
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Johonnes Mechtel berichtet in seiner

Limburger Chronik von einem Kon-

flik (1356/52) zwischen den Bürgern

der Stodt Comberg und den Bewoh-

nem der Residenzstodt Nosso u-ldstein.

Die Atzeln (EIstern) bewohrten durch

ihr Geschrei die Co mberger Bürger vor

der Eroberung der noch nicht vollstön-

dig befestigten Stodt durch die
ldsteiner. Dieser Bericht lösst erkennen,

doss domols ein feindliches Verhöltnis

zwischen' Nossou-ldstein und der
Grofschoft Diez bestond.r06

Noch dem Tode des Grofen Gerhord

von Diez (,1348-1397) wurde Grof
Adol{ von Nossou-Dillenburg, der die

Tochter des Grofen Adolf von Diez,

Jutlo, om 14. 8. I384 geheirotet hot-

te, Erbe der Grofschoft Diez mit der

Stodt Comberg. Die Konkurrenz der

beiden Stodte Combei'g und Wols-

dorfr0/ verlor dodurch on Bedeutung.

Noch Ein{ührung der Reformotion in

der Grofschoft ldstein-Wiesboden go b

es iedoch neue Konflikte zwischen dem

kotholischen Comberg mit seinen Fi-

liolen (Würges) und dem evongelischen

Wolsdo4 die erst durch die ökumeni-

sche Bewegung des 20. Johrhundert

überwunden werden konnten.

Der Burgfriedensvedrog von 1 420, der
.l456 

erweitert wurde,r08 lösst erken-
nen, doss die Londeshoheit über die

Stodt zunöchst zwischen den Grofen

von Eppstein-Münzenberg und den

Grofen von Nossou Dillenburg oufge-

teilt wurde. Als dritterAnteilseigner der

ehemoligen Grofschoft Diez kom im
Johre 1453 die Grofschoft
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Kotzenelnbogen hinzu, denn die Gro-
fen von Nossou-Diez verkouften ein

Viertel ihres Besitzes on Grof Philipp

den Alteren von Kotzenelnbogen, do
sie die gewöhrte ffondschoft nicht ein,
lösen konnten. Entsprechend wurde

der Burgfriedensvertrog erweitert. Die-

ser Vertrog sicherle den Rechtsbereich

und den Einfluss der on diesem Ver-

trog beteiligten Portnerob und regelte

die Beilegung von Konflikten durch den

mit dieser Aufgobe beo uftrogten Bou-

meister: (Sturm S. 19ff.). Gensicke er-

wöhnt, doss in dem Burgfriedens-
vertrog von 1420 Gostwirte, Krömer,

Schmiede und ondere Hondwerks-

leute erwöhntwerden, die in die Rechts-

ordnung des Burgfriedensvedroges

einbezogen wurden.roe

Der douernde Wechsel der Besilzver-

höltnisse lösst erkennen, doss die Stodt

Comberg houfig ols Pfondoblekt be-

nutrt wurde, do sie on der Grenze der

nossouischen Grofen zu den benoch-

borten Grofschoften log.

Bereits im 
,]5. 

Johrhundert verlor die

Comberger Burg immer mehr on Be-

deutung, do sich die politischen Ver-

höltnisse geönder-t hotten und die Be-

festigungsonlogen der Zerstörungs-

kroft der co. l4O0 erstmols entwi-

ckelten Kononen nicht mehr gewoch-

sen woren. Desholb wird die Burg be-

reits co. I 630 ols nicht mehr bewohn-

bore Ruine bezeichnet. Die ursprüng-
liche Loge der Burg loßt sich ober on-
hond der Lehensbriefe des I 8. und I 9.

Johrhunderls rekonstru ieren. Die Burg

wurde durch zwei Wohngeböude er-



gönzl, die ober bereiis im .l 
B.

Johrhundert ols boufollig be-
zeichnet werden. Die Höuser
wurden co. I860 obgerissen
und durch dos heute ols Rot-
hous dienende,,Schlösschen"
ersetzt. Die verönderten Ver-
höltnisse lossen sich ouch on
der Geschichte des Burg-
monnensitzes der Hotisieiner
und der Herren von Riedesel on
der Grobenstroße erkennnen,
der zu einer Wohnonloge um-
gesioltet wurde.
Von I 491 an konnten die Her-
ren von Riedesel durch Heirot
diesen Hof endgültig in ihren
Besitz bringen und durch wei-
tere Wohnonlogen erweitern.
Sie erhielten 1496 ein Burg-
lehen von dem Londgrof Wil-
helm von Hessen, dem Erben
der Grofen von Kotzeneln-bo-
gen. 1 659 erhielt Achotius von
Hohenfeld dos Riedeselsche
Burghous ols Lehen der Gro-
fen von Nossou-Diez. Dieses
Hous ist die heutige Amts-
o poth e ke.
Der Verkouf des Houses der
Hottsteiner om Obertor, dos
von Lubert v. Heiden l6Ol
(s.o.) erworben wurde, und der
Kouf der Burglehen und onde-
rer Lehen durch Achotius von
Hohenfeld l0ssen erkennen,
doss im 17. Jahrhundert der
Besitz oder Kouf eines Burg-
lehens nur noch von rechtlicher

Bedeutung wor, do der Besitz
eines solchen Lehens, wie die
Lehensurkunden des I B. und
19. Johrhunderts erkennen los-
sen, mit Privilegien verbunden
wor (2.8. Grundbesitz, Jogd-
rechte, Weiderechte und Bef rei-
ung von Steuern).rro Die Burg-
monnschoft besiond nur noch
dem Nomen noch.
Noch dem Tode des letzten
Hottsteiners Johonn Konstontin
Philipp (1719-1767), kur-
trierischer Kömmerer, Burg-
monn, fuldischer Hofrot, Bou-
meister und Direktor der koiser-
lichen Burg Gelnh0usen, im Joh-
re 1767, erbte seine Tochter
Morio Anno Thereso von
Guttenberg geb. von Hottstein
(17 48- I B3l ) den Hottsteiner
Hof, der ober bereits domols
hoch versch u ldet wo r. Noch dem
Tod ihres Monnes Heinrich Fronz
Domion Freiherr von Guttenberg
musste sie im Johre I BO3 den
Guttenberger Hof verkoufen, der
zunöchst von dem Wolburgisstift
in Weilburg ersteigert und im
Johre I Bl6 von Peter August
Cothrein für 

.l9.500 
Gulden er-

worben wurde. Dieser Kouf
durch einen Bürger lösst erken-
nen, doss der Adel im I L Johr-
hundert in Comberg immer
mehr on Bedeutung verlor. 1822
storb dos letzte mönnliche Mit-
glied der Fomilie von Hohenfeld,
die fost 200 Johre einen großen

o-o
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Einfluss in Comberg besoß. Die

Fomilie v. Schütz zu Holzhousen
erbte den Amthof u nd den
Grundbesitz der Herren von
Hohenfeld im I B. Johrhundert.
Einen Teil dieses Grundbesitzes
(dos Schlösschen u.o.) verkou{-
ten sie 1916 0n die Stodt
Comberg. 1942 verkauften sie

ouch die Geboude des Amthofes
und die sogenonnte ZehnI-
scheuer (den großen Speicher-
bou) on die Stodt Combergi die

schließlich diesen Bou obreißen
und on ihrer Stelle dos Kurhous

errichten ließ. Mit dem Verkouf
des Amthofes endete die Vorherr-
schoft des Adels, der iohrhun-
dertelong einen großen Ein-{luss

ouf die soziolen, wirtschoftlichen
und politischen Verhöltnisse der

Stodt besoß und über einen gro-
ßen Teil des Grundbesitzes in

Comberg und den benochbor-
ten Gemeinden verfügte. Bereits

durch die Bildung des Herzog-
tums Nossou (181 7) wor ober
schon eine einheitliche Verwol-
tung der Stodt moglich gewor-
den, on der ouch die Bürger der

Stodt in größerem Umfong be-
teiligi wurden.

Der mit großer Sorg{olt restou-
rierte Amthof, dos zu einem Rot-

hous umgeboute ehemolige
Schlösschen und dos on der Stel-

le des ,,Herrenspeichers" in den

Johren 1972-l 975 errichtete

6B

Kurhous sind ouch heute noch,

wie bereits im Mittelolter, der Sitz

der Verwoltung der Stodt Bod

Comberg und dos Zentrum des

kulturellen Lebens unserer Stodt.

lm Amthof konnte dos vorher im

Kel ler des,,Herrenspeichers" un-

iergebrochte stödtische Archiv
untergebrocht werden, dos es

dem ,,Verein Historisches
Comberg" ermöglicht, die Ge-
schichte unserer Stodt zu erfor-
schen. Dos Obertor wurde zu ei-
nem. Museum umgebout. Die

Veröffentlichungen in der Zeit-
schrift,,Historisches Comberg"
mochen die Bürger mit der Ge-
schichte unserer Stodt vertrout.

Der vorliegende Aufsotz versucht
einen Einblick in die Ent-
stehungs- und Eniwicklungsge-
schichie der Stodt Comberg zu

geben. Dieser Prozess ist bis zum

heutigen Tog noch nicht obge-
schlossen und muss immer wie-

der ouf seinen geschichtlichen
Hintergrund hin be{rogt werden.

Auch die heutige Stodt Comberg
ist einem stöndigen Wondlungs-
prozess unterworfen. Desholb
konn eine irdische Stodt immer
nur eine zeichenhofte Vorweg-
nohme der himmlischen Stodt
Jerusolem sein, ou{ deren An-
kunft om Ende der Zeiten die
Comberger Kreuzkopelle hin-
weist.
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Quellen:

/ . Comberg, 700 Jahre Stadtrechfe, Beitrcige zur Heimolkunde, Comberg / 98 /
2. Gensrcke, vom Miftebfterzur Neuzeit', S. 25

3. Vgl. Vagb6 Konrodiner S. 2{
4. Vgl. Gensicke, Mi//elofter, S. 25 u. Ders., Hochmittelolteliche Herschoffsbereiche, S. 6'/-67.

5. Vgl. Gensicke, Mit/eb/ter S. 25.

6. Vg.l, .Ulnch Großmonn, Geschichle limburgs, S. 6, Fürdiese Schenkung gibles ollerdings keine

U*unde, do sie vorZeugen nur münd/tch gegeben wurde.

7. Vgl. Struck, Georgensilrt, S. 44{

8. Vgl. Gensicke, Milteloher, S. 25 u. Anm. /4o, S. 387.

9. Vgl. Struc( Georgenstifi, S. 44..

/0. Vgl. Struck, Georgenslirt,5.46 undMüllers, Comberg, S. 88{ Ma//ers wetslctu{den doieinmo/

vorhondenen Frledhof hin, der seiner Meinung noch ober ersl in der Reformolionszeil enlslonden sei.

Anders Struck der von der Größe des Friedhofes ou{ ein hohes Aher der Kopelle und des Fnedhofs

schließt .Dte boufcillig gewordene Kopelle (ouch Görgenkirche genonn/) wurde, wie louer benchlel

om 23. Oktober / 777 obgerissen. Slruck vermulel doss drese Kopelle die ciheste Krche der spdler

enlslondenen Slodl Comberg wor Gensicke verfrilf die Meinung, doss diese Kopelle von den

Pöchlern und lelbeigenen des Sl. Georgenhofes enrchlel wurde .Mül/ers erucihnt ouch dte

A,ußerungen eniger Bürger des / B. Johrhunden doss die Kopelle ursprünglich P{orkirche für drei

Dörfer gewesen sei dorunler dos Dor{ Görgendort' Dres lcißl dorouf sch/ießen, doss in der Ncihe des

St. Georgenhofes ouch einige Pöchter und Leibeigene wohnten, bb der Hof schließlich oufgegeben

wurde. Au{ dle loge des Sl. Georgenhofes, der von Slruck ols ,,Comberger Henenho{" bezeichnel
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wlrd, weisl ouch ein Vermerk des Sl. Georgensfi/ls ous dem / 4. Johrhunden hin, in dem fest'geslek

wird, doss dem StiftderZehnle ous dem Sl. Georgenho{,,in vo//e Comberg silrs'seit'derGrün-

dungsukunde zuslehe.

/ /. S. An/oge FlurSl. Georgen.

/2. Ma//ers, Camberg, S. BB.

/ 3. Wilhe/n Keim weisl in seiner /BB4 herctusgegebenen Schrifl ,,Dre Diosporogemeinde

Komberg" ouf ein Beginenklosler hin, dos im / 6. Johrhunderf in den sogenonnlen

Görgengcirlen stond.. Anscheinend wor der Sl. Georgenhof zu einem Klost'er umgebout

worden Die Einkünrte dieses K/oslers wurden rn der Reformoflonszeit einbehohen und dem

ldsleiner Klosler des Ordens zugeteih, do die Nonnen sich der Lehre Lulhers zuwondlen

(Keim. S 20). ln seiner Chronik (5. 6 / ff.) behouptet Mechlel, dos Klosler sei ,,viele Johrhunder-

le von Nonnen bewohnl gewesen". Sie seien ober vom Glouben ctbge{ollen ,,ols Luther dos

Hochzeifs/ied gesungen hobe".Mechlel weisl dorou{ hin, doß dos ursprünglich für dos Klost'er

beslimmle Lehen zuncichsl {ür dos Kloster in Wolsdorf venvendet' wurde(vgl. die Abschri/l der

Mechtelschen Chronik: HHSTAW 356- / 5 /).. Nochdem ouch die Grofschofr ldstein evonge-

lisch wurde, koufle Henne von Hollstein dos Lehen ou{ Dos Klosler wurde wohrscheinlich noch

im / 6. Johrhunderl oufgelösf. Donoch verfielen die Gebciude. Mechlel schreibl:te/zf isl es der

Görgengorfen". Vgl. o. louer, , Chronik S. B.

/ 4. Vgl. AbschrirtMechtel (HHSTAW256- / 7/)5. 2. Mechtel erwöhnt', don hobe neben dem Koster

noch ein Hous geslonden .

/ 5. Vgl. die Flur Rolhezöun im Kofosferuezeichns.

/ 6. Mü//ers, Comberg ,5. 89.

/ 7. Broun-Mülleq Würges,5. /7.

/ 8. Diese Hö{e woren in der Korolingerzeit vor ollem Versorgungsslüt'zpunkle bei den

Heereszügen der Koroltnger Dies lcjssl sich z.B. on der Geschichle der Domcjne Mechthilds-

housen erkennen, dte zuncjchsl Retchsgerrchlsslcille spciler ern Versorgungsgul der Koiser und

Könige wor (Hinweis von Korl Heinz Broun). Dte Loge des 51. Georgenhofes /aßt sich ouch on

dem Flurnomen Sl. Georg erkennen. Die Flur befindel srch wesiltch der Sl. Georgenslroße (s.

An/.). Der 51. Georgshof wird erslmols / 359 ols etgen von St. Georg (limburg) ongesehen;

vgl. Gensicke, Comberg 5.27.

19. Vgl.Peuse6 Krchenboukunst, S. 202 Gensicke Milfelollet S. 27.

20. Vgl. K.H. Brctun Feslschrifi Würges, 2004, ohne Serlenzohl.

2/. Vgl. Gensrcke, Miftelohet 5..25 u. Broun -Mülle4 Würges,5. 23.

22. Auf Würges o/s Zent'rum dieses Gebieles lcißl ouch die Urkunde Nr 3738c von 783 schließen:

lm Gou Würges der ErbocherMork (ug/. Broun Mülle6 Würges. S. 24.). Die /oleinrsche Formulrerung

,,ArilbocherMorco" konn ouch die Gegend om Erboch bedeulen (Mü1b4.5. 24). ,,Der heuhge

Domboch rstzwei{ellos derohe Arilboch, Erilboch, Erboch". Dre o/len ,,Morken" blieben ouch noch

noch einer A,nderu n g der Eig enlu ms verhö hn rsse erha lten.

(1/gl. Erboch im Ts.,5. 28.).
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23. Vgl. Bntun, Würges 2004 ohne Seilenzohl. Broun erklöi: ,,Die Vereinrgung von mehreren

Marken bildete die,,Hundrete'die gewöhnlich hundeiMonsen (Bouernhöfe) umschloss". Aus

mehreren Hundrelen wurde ein Gou z.B. der Niedelohngou gebildel, zu dem ouch Würges und

Ehoch gehörten.

24. ln seiner Chronik (5. 7) schilden Philipp Pet'er Lauer den Verfoll der Kopelle, deren Mouern

om 23. Oktober / 777 obqerissen wurden. Dte Sleine wurden für den Neubou der ,,neuen P{or*ir-

che" verwendef.

25. Diese Eigenkirche gehör'fe mil thren Filiolen bis zum Johre /235 zum Diözesctn-

bereich von Kurmoinz, dos dos Recht holfe, den Probst' des Sl. Georgenslifles zu beslim-

men. Sie wurde donn ober on Kurlrier zurückgegeben; Vgl. Sfruck, Sl. Georgensfi{t.,

s.6/ff.
26. Trouf, P{orkirche, S. 2 /.

2 7. Schirmocher.,,,Stot', S. 2 9.

28. Schweilzer Nome Camberg, S. 73-76.

29. Vgl. Buck, 5t. Peter 5.24{f. Vgl. ouch Mechtel, Abschrift S. /. u. 5f. Struck (Limburg, 5.

46f.) htilt' es für möglich, doss ouch die Etgenkirche mil rhrem Wehiurm schon rm Johre

9 / 0 beslond. Sie wor ols Veieidigungsonloge besser geergnel ols die am Westhong des

Emsbochloles gelegene von den ,,Leibeigenen und Pcichlern" (Gensrcke) errichlele St.

Georgenkopelle.

30. Mechtel (5. /) nennloußerdem Schozungen (Abgoben), zu denen dte Dorfbewohner herongezo-

gen werden konnfen.

3 /. /gl. Sturm, Burg{rieden, S. / 6.

32. Mechtel weist darouf hin, doß noch Ericht'ung der Slodlmauer,,der holbe Tei/ des Krchhoß

oußerderSlodt, derandere in die Slctdlgekommen b/'(Abschnft S. /). !

33. Vgl. Mie/ke, Hottiein,5.24.

3,/. Vgl. Genslcke, Hochm iffebhelrche Henschortsgebiefe, 5. 66.

35. Vgl. Struck, Georgenslifi,S. 63. Zu den vier in der Kirche errichlelen Aftciren und die Veruendung

der mil den Alt'ciren verbundenen Stift'ungen vgl. Mechel, Abschrirt S. 2.

36. Vgl. Struck, Georgenstifr, S. 65.

37. Vgl. Gensicke, Molsberg, S. 204f. Dorl ouch ein knapperAufnss der Stommfolge der Henen von

Molsberg, deren Geschlechl im /6. Johrhundei ousslorb f/gl. donS. 203f). Dos Moinzer Polrizier-

geschlecht' ,,von Mo/sberg" hot mil den fdelherren von Molsberg nur den Nomen gemeinsom (vg/.

Gensicke, S. 205).

38. Vgl.Gensicke, Milfeloher, S. 26.

39. Vgl. Gensicke, Milfeloher 5.27 u. Broun Müllea Würges,5.32{{..

40. Comberger Gosltntiie werden erslmols in dem Burgfriedensveirog von / 420 erwcihnl. Vgl.

Gensrcke, Comberg, S. 41.

4 /. Vgl. Buck, Urkunde,S. / 2f.

42. Vgl. Pipe6 Burgenkunde, S 3
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43.ZudenCombergerMühlenvgl.Wolf,Mühlen,S. /3/.DieöltesledieserMühlen,dieHerrnauer

Mühle kwischen Comberg und Erboch) lcisst sich ollerdings ersl von / 380/8 / an nochwetsen flMolf,

Mahlen S. / 35), s. Zeichnung.

44. Schirmocher Comberg, S. 28{
45. Diese Feslslellung wird durch Mechtel benöilg|, der in seiner Chronik schreibl; ,,dcts Schloß

scheinel eher geboul gewesen zu seyn, ols Comberg zur Slctdt geworden". Er weisl ouf dos olle

Pfonbuch derKirchengemeinde hin, in dem ouf den Billgong,,auf Herrn Chrisli Himmel/ohftum dos

Schloß" hingewiesen wird (Abschrifi Mechtel, S. /). Mechlel schreibt, doß bis zum Johre / 357

insgesomt 8 St'odllürme erichlel wurden. Erst danoch wurde die Stctdtmouer geboul die die vorher

mvischen den Türmen ousgehobenen Grciben ergcinte (Mechlel, Abschrift, 5. / ). Vgl. ouch die

Angoben des Philipp Peter Louer in seiner Chronik, / 779 , S. 5.

'/6. lm Stommboum der Fomilie Riedesel lößt sich bereit's im / 2. Johrhunden ein Riller Conrod

Rredesel zu Comberg nochweisen, der / / 65 on einem Turnrer in Zürich leilnohm. Zu Gilbrecht

Riedesel Ritrerzu Camberg vgl. Studtorchiv Comberg, Adlige Fomi/bn. 360 20 K. 60.

'1 7. HHSTAW Abt I 26/82'/.

48. HHSTAWA'I. /35/87.

'/9. Vgl. Demboch, Schlößchen, S. 47ff.

50. Vsl. HHSTAW /26/13

5/ Vs/. HL/STAW /26/82'/.

52. Vgl. Benchl, des Freiherrn von Schüz zu Holzhousen, S. 79.

53. Vgl. Piper Burgenkunde, S. /6tr u. S. 439f. Piper weisl dorouf hin, doss ctuch die Wrt-

schortsgebciude, die Stlle für dos Weh und unler Umslcinden ouch ein Grtrten Teil der Burg

woren. Auch die Höuser für dle Burgmonnen und ihre Heren befonden sich meisl in der Ncihe

der e ig e n l/i ch e n B u rg ct n /o g e.

54. Vgl. Peuse4 Heimotbuch Conberg, / 98 /, S. / 77.

55. Vgl. Stefonre Go/ilieb, Das Fischer-Hctus om Morkplob 8, S. 64f.

56. Vsl. HHSIAW /25/88.

57. Vgl. Mlelke, Ho/tstein, S. 45f.

58. Vgl. Gensicke, Comberg, S. 45f .

59. ln den lehensoklen (/ 713, / /0/140) heißt es ;" nit dem zur Burg Comberg gehörenden

Burghous, so ehemols die Heren von Heiden cls Burgsassen innegehobl soml dessen Zubehör".

60. Vgl. Gensicke, Cctmberg,5.15{

6 /. Vgl. Mlelke, Ho/tsten, S. 227f.

62. Vgl. Gensicke, Comberg, S. 44.

63. Vgl. Gensicke, Comberg S. 44. Dieses Grundslück wor ursprünglich ein Burgsi/z der Henen von

Holfst'ein, den Friedrich von Hoflst'ein /413 on den Grofen von Nossctu -Diez verkourte.

6'/. Vgl. Gensicke, Comberg S. ,/4.

65. Zum Kouf des Houses vgl., HislonscherAmthof 5.9.

6 6. Ge ns icke, Co n berg, 5. 4 5f.
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67. Vgl. Frank Zobel, Geschrchle des Hofes zu Housen, 5. / / .

68. Zur Geschichle des Hofes Housen und den Lehenslrcigern und Besiaern dieses Hofes vgl.

Zobe| Housen S. / 4- 28. lm Johre / 999 kou{fe Elmor Gra{von Pleltenberg den Ho{ und den domt

verbundenen Grundbesilz, der von der,,Grö{lich Plelfenbergschen Forcf und Renlet[. . .J" veruohel

wird. Vgl. Zobel, S. 75tr.

69. Vgl. longe Gedenhofe/n,5. 22tr

70. Vg l. Sch km oche r,,Stot ", S. 2 B - 3 9.

7/. Vgl. Mielke, Hotfst'ein,5.35f.

72. Vgl. Gensicke, Millelohet S. 26. Gensrcke erklcii; Der Stommvoler der Merenberger wor

Honrod, der Bruder des Erzbischofs Bordo von Moinz (/ 03 / - / 05 / ), der ein Ver.uondler der Karserin

Gisblo und domil der Konrctdiner wor

73. Vsl. Gensicke, Mittebher S. 26.

74. ln dem Lehensbenchf der Heren von Hohenfeld von / 75 / (HHSTA W / 26/ 824) wird dos

Burqlehen als bhemoliges),,Merenbergtsches Lehen" bezetchnel.

75. Onschronik Bechthein, S. 69ff

76. Bei den von Gensicke (Milfelohet S. 26) dorgeslelften Rechlsst'reifigkeilen im / 4. Johrhunderls

beso1en die Grofen von Nossou- Merenberg und die Herren von Reifenberg le zur Hcilfre

Voglekechle über den St. Georgenhof, die von ihren Vogileulen wohrgenommen wurden.

77. Vgl. Rudolf Knoppe, Millelofterliche Burgen, S. 477. Die Burg Runkel wkd urkundlich erslmols im

Johre / / 59 envcihnt, wurde ober schon efuos früher errichteL Knoppe, Burgen, S .434.

78. Mielke, Holtslein, S. 24f., vgl. ouch Gensicke, Hochmilfeloherliche Herrscho{tsgebiete, S.

68, derebenfolls von dem Vornomen Gunlrom auf die verwondtschortlichen Bezrehungen der

Hollsfeinerzu den Heren von Molsberg hinweisl und die Burg Hollslein ols Lehen des Emtcho

von Le ln ingen beze ich nel.

79. Vgl. Malle4 Brochino, S. /2
80. Vgl. Mulle6 Brochino, S. / 3f
8 / . Domdor{ ist eine 4 km en{ernf liegende Nochborburg von Molsberg. Dres best'ciligl die

Vermutung, doss die Heren von Dorndorf -Dern durch Heirot' einer Frou ous dem House Molsberg

in den Besilz der Burg Holtslein gelanglen (Mteke, Holfslein, S. 27Anm. a6) Vgl o. Gensicke,

Hoch m iffelo lter/iche Herrschortsge blele, S 68.

82. Vg/. Gensicke, ktndesgeschichte, S. / 93f. u. Mielke, Ho/fsten,5.24. Noch einerousführltchen

Unlersuchung der Wctppen der Hollsleiner komml Mielke zu dem Ergebnis; Dre Hollsleiner gehören

mit'ihrem Bolkenwoppen zu einem Fomilienverbond, dem ouch die Herren von Reifenberg, Dorn-

dorf Dern, Olfensfein, Neuralh u.a. ongehöien.

83. Mielke, Holt'stein, S. 26{ Durch den Vergleich der Woppen kommt Mielke schließlich zu den

Ergebnis: somit dürt'le die dynostische Abslommung der Herren von Holfst'ein ous dem Grolbnhous

von Wed erwiesen sein (5 27)

84. Vgl. z.B. Mielke, Hofttstein,5.255.

85. Vgl. Goebel, Holtsleiner Ho[ S. I u. Anm. /. S. / 2.
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86. Vg/. Gensrcke, Comberg, 5. 43, der dorau{ hinweisf, doss sie diesen Burgsi2 co. 1420 on

Gollfried Hern von Eppslein verkou{len, derdiesen Burgsilz /434 den Gntfen von Nossau-

Diez übergob. / 424 erbt'en die Herren von Hollslein den Burgsilz der Heren von Frondorf.

87 Vgl Mielke, Hottstein S. 68 f. Don ouch eine ousführ/iche Dorslellung derAufrei/ung der

Frondor{er Erbscho{f unler Henne von Hollslein / 4 / 6- / 4 78 (Sohn Konrods von Hollsfein)

und dem Sohn Dielrich von Holfsleins, der ebenfolls Henne hie9.

88. Vql. Goebel, wieAnm. 72, S. I u. Anm. 5.

89. Mie/ke S. 74.

90. Der Grobstein ist' onscheinend verloren gegongen.

9/. Vgl. Goebel, Ho/fsteiner Ho[ S. 8.

92. Vgl. Goebel, Ho/tsteiner Ho[ 5.8{

93. Vgl. Gensrcke, Comberg, S. 43.

94. Vgl. M/elke, Hottsten, S. / 46{f.

95. Vgl. Mielke Hottstein, S. 40: Mielke nennt u.o. Burgsitze in A/l-/Neuweilnou, Honou, ldsfein,

M ünzen berg, Eppsten, Ne ufo lkensle in u. o.

96. Zu den Nebenlinren (Knuelh6 Weilboch, Höchst) vgl Mielke, Holtstern S. 343 u. S. 373ff

97. Vgl. Goebel, Holtstein , S. / 0.

a8 Vgl. Rudol[ Wol[ Herenprozesse. S. 63{

99. Vgl. Mielke, S. 373 in: Usinger lond 8, / 973, Spohe / 70- / 73. Mielke ste//t in seinem Bericht

insbesondere dre Bedeulung der ochl ouf dreser Grobplolle dorgeslelhen Woppen dor Die P/olfe

bedeckle ursprünglich dos on zent'roler Loge der Kirche Sl. Peler und Pou/ entchlele Grob Hugo

Reinhords von Ho/lstein.. Dos Grob wurde bei dem Neubou der Kirche (/ 777 / 78 /) beseihgl.

/ 00. Vgl. Goebe/, Htitstein, S. 10.

/ 0/. Vgl. Brctun-Müller Würges, 5.26.

/02 Vgl.zurEntstehungderStodt.Schirmocher,,Slol',5.28-39.SchirmocherweisloufdieChronik

von Mechlel hin, der on die limburger Chronik von Tilemonn onknüprt: Er schreibl ,,Gerhord zu

Dilze mochle eine Slodt' zu Comberg" gemeinl isl dos Jahr / 356 oder / 357. ln dieserZeit wor der

Umbou des Cogenberger Hofes zu einer Burg abgeschlossen. Auf dieses Zeil wersl auch der Ke//er

der ollen Amlsopotheke hin, der dte Enßlehungszeit des Burgmonnenhobs (co. / 325) erkennen lc)ß/.

Schirmocherslelh in ihrem Airkel vor ollem dre mit dem Stodtrechl verbundenen Rechle und Pflichlen

sowie die Errichlung derSt'odlmouerdo6 deren Bou co. / 380 obgesch/ossen wor

/ 03. Vgl. Broun-Müller 5..22.

/ 01. Vgl. Gensrcke, Comberg,S. 30.

/ 05. Vgl. Gensrcke, Mittelolte6, S. 3 /.

/ 06. Vgl o. loue6 Chronik, S. 30.

/ 07. Vgl Schirmocher,,Stctt',5. 30.

/ 08 Vgl. Slurm, Burgfneden, S. / 4f.

/09. Vgl. Gensrcke, Mrtte/ofter S. 4 /.

/ / 0. Vgl. Mrelke, Hott'sfein, S. 227{
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